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Do Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage tägli i dat vierteljährlich fü 
| ge täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate ( 14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 1 


Amtliches. vollſtändig auf den Friedensfuß zurück. Die letztere Thatſache, welche | große Tafel, bei der die in Potsdam anweſenden Prinzen und andere 

Berlin, 18. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ der ‚riegeminifter jüngſt zur Kenntniß des Abgeordnetenhauſes gebracht | fürſtliche Perſonen erſchienen, und zu der auch viele Generale und höhere 
rut: dem ſeither in Greifswald angeftellten Bau- Inſpektor Stein bach hat, macht zu gleicher Zeit für den Staatsſchatz den Reſt der Summe von | Offiziere, jo wie das Offizierkorps des Lehrbataillons Einladungen er⸗ 
. 3 = dem aktiden Staatsdienfte mit Beilegung des 30 Millionen verfügbar, welche von der Landesvertretung für die außer- | halten hatten. Nach Aufhebung der Tafel nahm Se. Maj, der König 
—.— urn; - - ren b N I In ar Fabrikanten ordentlichen Kriegsrüſtungen bewilligt worden war. Schon hat man ſich den Vortrag des Handelsminiſters entgegen. Morgen Vormittag wird 
eee du verleihen, terfelbft das Präditat eines K.] mit der Frage beſchaftigt, welche Verwendung wohl dem jedenfalls nicht | der König von Potsdam hierher zurückkehren, um hierauf mit den Kabi- 
f Der Baumeifer Fischer zu Mbit iß zun k. Kiels-Waumelſtr er⸗ — * gegeben werden könnte. Vielfach iſt die Anſicht laut | netsmitgliedern zu arbeiten. — Ob der Seitens des Magiſtrats beab- 
— ber - We n zu Herzberg ; fo wie der Bau⸗ 0 Cue — die einmal zu Vertheidigungszwecken beitimmten Mittel ſichtigte feierliche Empfang bei der Rückkunft des Miniſterpräſidenten zur 
ve zu Breslau zum (k. Land Baumeifter ernannt und füglich zur Ausführung eines Projektes zu benutzen wären, welches vor | Ausführung kommt, ſoll noch nicht ganz feſtſtehen; man ſagt, daß Hr. 


erſelben die techniſche Hül it i ; ; K N I 0 5 
berieben —— ſche Hülfsarbeiterſtelle bei der K. Regierung zu Breslau | mehreren Jahren in höheren Kreiſen angeregt wurde, feitdem aber in v. Manteuffel eine derartige Demonſtration nicht wünſche. — Der bis ⸗ 


Pri rn Vergeſſenheit ſchlummerte: namli Ausfü 1 . i 
Se. K. H. der Prinz Albrecht von Pr y ul ch zur Ausführung eines Syſtems von | herige Oberft der Schutzmannſchaft, Patzke, geht, wie es heißt, als Po- 
Dusden abgereiſt. 2 Preußen iſt geſtern nach | Befestigungen um die Hauptſtadt der Monarchie. Es verſteht ſich wohl lizeidirektor nach Elbing. Außerdem ng des Beriche daß ne ar 


ſammlung gelan 


rn 2 


Abgereiſt: Der General-Major und Kommandeur der 9. Infanterie | von ſelbſt, daß dieſe Frage moglicher Weiſe zur Erwägung, jedenfalls der Schutzmannſchaft, gege lches b ä . 
Brigade, don Bequignolles, nach Prenzlau. a 1525 3 1 Aller it De der Pesch 860 eee . 
a age en uß der Konferenz- Arbeiten, meldet, und die | präfident hierzu entſchloſſen ift, muß erſt ab rtet werden; i 
Das 16. Stück der Geſeßſammlung, welches f Ser 3 8 dens en e ne 
entpält unter Nr. 4385 die Heellgungzärtuste bär. d gro —— Abreiſe der Haupt- Bevollmächtigten binnen kürzeſter daß dieſe Spielleute, die des Abends meiſt nur den Dienft in den ver⸗ 
krengefelſchaft unter der Firma: ee Attiengeſeüſchaft für Berg | O: Undigt, fo darf man mit Gewißheit annehmen, daß die An- ſchiedenen Theatern hatten, und alfo am Tage ihre Uebungsſtunde hal- 
au und Eifenhüttenbetrieb,” vom 19. März 1856. zeige von der allſeitig erfolgten Ratififation, trotz einiger von hieſigen | ten konnten, ins Kuͤnſtige auch zu anderweitigen Dienftleiftungen ver⸗ 
Berlin, den 17. April 1856. Blättern angeregten Zweifel, in Paris bereits eingetroffen ift. Die zu⸗ wendet werden ſollen. — Die General- Intendantur der k. S iele 
Debits⸗Komtoir der Geſetz- Sammlung. rückbleibenden Bevollmächtigten der bei dem Friedensſchluſſe betheiligten | wird jetzt mit neuen Stücken förmlich überſchattet; b PETE 
9 Eee em a . Konferenz, ſondern fun⸗ aber auch ſolche, deren Aufführung an einem Abend wunsch 
a . noch a itglieder einer Kommiſſion, welche noch gewiſſe re» lich iſt, fo umfangreich find dieſelben. Von den 56 bisher geleſenen Nas 
Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. a ae u Wale und die 1 Birne in ane ſoll erst 5 10 Aufnahme angenommen Aa A (das 
. 4 z | es Austauſches der Ratifikationen zu erfüllen hat. Damit fall nd Erfa „die Ni 
nit P aris, Donnerſtag, 17. April. Der heutige Mo⸗ | wohl alle Gerüchte zu Boden, welche die Sch wegen der Unabhängie: 9 ee eee ee ra a 
eur“ enthält: Nachdem die Konferenz⸗Arbeiten beendigt keit Italiens, Polens u. . w. vor das Forum der Konferenz bringen und kennt. D. Red.). Ein Dichter hatte fein, natürlich zurückgewieſenes 
5 } a“ Beh, am Mittwoch, die Schlußſitzung ſtatt⸗ Fan e bean ge ftatt die 40 ALOE Drama „die Ehebrecherin“ genannt. 
unden. Nach Unterzeichnung des Vertrages werden ſich een ee Berlin, 16. April. [Die allgemei 
e ) 5 1 2 1 „16. . gemeine Landesſynode.] Wir 
ie Bevollmä 0 tigten * 0 mit denjenigen 1 10 edigten Fra⸗ | Verwickelungen hervorgerufen hätte. — Die Abreiſe unſeres Miniſterprä⸗ fahren in der Mitt eilung der Auseinanderſetzungen über bielen Gehen 
gen 4 1 lem ſidenten von Paris wird am 17. oder 8. erfolgen. Derſelbe nimmt, wie nach der „P. C.“ (. Nr. 85 u. 88) fort. Diefelbe ſagt: „Der zweite Theil 
Fri „welche zur Befeſtigung und Vervollſtändigung des Ich ihnen ſchon früher angedeutet, ſeine Rückreiſetour über Frankfurt a. M., derſelben Denkſchrift (nämlich über die kirchl. Gemeindeordnung) erkennt dei 
iedenswerkes erforderlich find, beſchäftigen. Die Rati⸗ um mit Herrn v. Bismarck⸗Schöͤnhauſen Rückſprache über die Vethand⸗ e 5 wer auf Reviſſon der kirchlichen Gemeindeordnung zubörs 
alionen werden gegen Ende des Monats ausgetauſcht lung der Vorlagen zu nehmen, welche von den beiden deuſchen Großmäch⸗ e eee en MoRände ge Bid eine Beim 
werden. Nach Bekanntmachun g des H auptvertrages wer⸗ ten in Betreff des Abſchluſſes der orientaliſchen Frage an die Bundesver- mungen der Grundzüge der ene eee weiche die Aus⸗ 
den auch alsbald die Pre 'otolle veröffentlicht wernen es Ben Ion „Die aut ‚des Herru von Manteuffel in führung nee bisher theils gehemmt, theils gänzlich ver⸗ 
Das „Pays“ theilt mit, daß der Graf Buol und Wie verfautet, bereiten nch die fiabfifchen. Behörden vor, duch ein groß- | fände der Kirche“ 1 er e ngegangen 2 müſſe, un — in der Orga» 
der Freiherr von Man teuffel geſtern „Mittwoch, Ab⸗ | artiges Banket die Rückkehr des hochverdienten Staatsmannes zu feiern, bietet der letzte Bericht des k. Konfiftoriums zu Magbebürg Bosen 
ſchi de⸗Audi beim Kaiſer hatten deſſen Bemühungen, im treuen Anſchluſſe an die weile Politik unſeres der Angelegenheit Veranlaſſung, indem derſelbe eine Reihe gewichtiger Be⸗ 
eds⸗Audienz beim . Königs, weſentlich dazu beigetragen haben, unſerem Vaterlande im Kriege denken vorträgt, welche nach der Anſicht des Konſiſtoriums eine tiefgehende 


(Eingeg. 18. April, 10 Uhr Vorm.) 5 F f Reviſion der Grundzüge nothwendig machen. i 
Eingeg Eh wie beim Friedensabfchluffe eine vortheilhafte und ehrenvolle Stellung zu end eſtellt ae e völlige a ae aan ern 
wahren. a etzung hatten, jo erſchien es als unerläßlich, zuvörderſt diejenigen Provin⸗ 


zialbehoͤrden, innerhalb deren Bezirke die Gemeindeordnung in Wirkſamkeit 
getreten iſt, zur gutachtlichen Aeußerung darüber aufzufordern. Dies geſchah 
in einem Reſkript vom 21. April v. die welches an die k. Konſiſtorien zu 
Breslau, Königsberg und Poſen gerichtet war. 

Die Anträge beziehen ſich weſentlich auf den Grundgedanken der Ge⸗ 
meindeordnung ſelbſt. Bei der Aufſtellung der Grundzüge waren folgende 
Geſichtspunkte maßgebend. Es wurde zunächſt angenommen, daß jeder evan⸗ 
geliſchen Gemeinde die Aufgabe geſtellt ſei, die Zucht und chriſtliche Liebes⸗ 
pflege zu üben, daß es aber, um die ununterbrochene Ausübung dieſer Thä⸗ 
tigkeiten zu ſichern, eines ſtändigen Organes in der Gemeinde bedürfe. Zu 
dieſem Zwecke ſollten die Gemeindekirchenräthe gewahlt werden, welche in der 
— und Pflege, und daneben auch in den Angelegenheiten des äußeren 

aushaltes, und, wenn moͤglich, zugleich in denjenigen wirkſam werden ſoll⸗ 
ten, welche nach dem Landrecht die Wahl beſonderer Repräſentanten durch 
die Gemeinde erfordern. Demnächſt aber ſollte die Organiſation der Ge 


Deutſchland. (Berlin, 17. April, [Vom Hofe; Rückkehr des Mini ⸗ 


Preußen. AD. Berlin, 17. April. [Der Friedens ⸗ ſterpräſidenten; Verſchiedenes.] Heute Vormittag fuhr Se. Maj. 
fand; ein Projektz die Pariſer Kommiffion; der Minifter- der König, nachdem er zuvor noch den Kriegsminiſter in Charlottenburg 
Präfident.] Wenn der orientaliſche Zwiſt auch unſer Vaterland nicht zum Vortrage empfangen hatte, nach Potsdam. Sr. Maj. dem Könige 
N feinen kriegeriſchen Wirbel hineingezogen hatte, jo blieben ihm doch | folgte dorthin der Prinz Karl, die Generale v. Wrangel, Graf v. d. Grö⸗ 

ejenigen Opfer nicht erſpart, welche Preußen inmitten einer europäifchen ben, v. Schöler und andere höhere Offiziere, Unter ihnen befand ſich 
ſis durch die Pflichten der Neutralität und durch feine Stellung als auch bereits der Flügeladjutant Oberſt v. Manteuffel, der am Dienſtag 
koßmacht auferlegt waren. Es hatte feinen Handelsbeziehungen ger | Abend mit dem Kölner Schnellzuge aus Düffeldorf hier eingetroffen war 
diſſe Schranken zu ſetzen und fein Heer in gerüfteter Bereitſchaft zu hal- und ſich bereits geſtern Mittag beim Könige gemeldet hatte Herr von 
‚ um jeden Zwang von außen her abzuhalten oder eintretenden Falls [Manteuffel wird nun die Stellvertretung des Generals v. Schöler im 
feiner Parteinahme ein entſcheidendes Gewicht zu geben. Auch dieſe letz: Kriegsuinijierium übernehmen. Bei ſeiner Ankunft in Potsdam beſich⸗ 


n und einzigen Symptome jeiner Müleidenſchaft an der europäiſchen tigte heut der Konig das durch die am 15. d. dort eingetroffenen Mann- 
8 f i ; . ; deren, über den eigenen Haushalt hinausgehen 
chütterung find jetzt in unſerem Lande verſchwunden: der Handel hat ſchaften neu formirte Lehr-Infanteriebataillon und arbeitete alsdann mit ben gede und indem urch "ie die Grundlage har — Nafban ae 


fin 


Die Grundzüge rechnen des⸗ 


e frühere Freiheit wiedergewonnen und die Truppen kehren wieder 


Nn Feui (Cefo N. NS der 


. wo Schreiber diefer Zeilen am 28. Juli 1840 der feierlichen Beſtattung der Unſer Weg führt uns weiter auf den ſogenannten boulevard du 

Spaziergang in Paris. Opfer der A een von 1830 beiwohnte, die aus allen Theilen don pe erime (fo genannt wegen der Gräuelthaten, die auf feinen Bühnen dar⸗ 

Paris ift wieder durch Kaiſer Napoleon III. in feine Rechte einge- ris zuſammengeſucht wurden, um hier eingemeinfames Grab zufindenunter geſtell werden) zum theätre de la Gaité, das in letzterer Zeit durch 

ſetzt worden. In Paris werden die Geſchicke der Völker entſchieden. In dem Fuße der Juliſäule, auf der die vergoldete Statue der Freiheit fi | feine Rührſtücke Gluck gemacht. Wir wohnten einer Darſtellung des 
aris eilt man von Ueberraſchung zu Ueberraſchung. Der Kaiſer Na- emporſchwingt und über Paris ihre Fittige ausbreitet. Wir beginnen | „Sergent Frederic” bei, wo Mlle. Dejazet, die ewig jung, obgleich ſie 60 
Doleon Hält die Welt in Athem, man iſt bei ihm nie ſicher, was da alſo mit der Vergötterung der Freiheit; der Leſer wird erfahren, wo wir | Jahre überſchritten hat, die ganze Jugendgeſchichte Friedrich des Großen 
kommen wird, er hält immer ſchon eine andere Eventualität in Bereit. enden. Vorläufig wollen wir ein Citat aus einem heutigen Schriftfteller darſtellt. Es iſt eine Verherrlichung Preußens, die dargeſtellt wird, mit 
haft. Er hat die Weltausſtellung 1855 hingezaubert, die Geburt eines herſetzen: la colonne de Juillet a été construite avec les sueurs einem ſtarken Beigeſchmack franzöſiſcher Eigenliebe, indem alle vortteff- 

| Sohnes als zukünftigen Stammhalters der Napoleoniſchen Dynaſtie lag du peuple à qui P’6vönement dont elle est la commémoration lichen Einrichtungen in Preußen, wie fein Heerweſen, die Gerechligkeits⸗ 


dem Juſtizminiſter Simons; Nachmittags hielt der König im Schloſſe [ nodafen Einrichtungen gewonnen werden ſollte. 


in feinem Programme, er hat der Welt den Frieden wiedergegeben: der a si peu profite. . pflege ac. als franzöſiſche Importationen geſchildert find, und Friedrich 
der Große als Juͤngling und als franzöfiicher Stuger de pur sang 

vorgeführt wird. 
Die Franzoſen lieben den Schein, die Schauſtellung; wir gehen da- 
her von Theater zu Theater, gelangen an die Folies- Dramatiques, 


tert und das Ziel des orientalifchen Krieges, wofür Hunberttauferde A lien, mit Bäumen bepflanzten Boulevard Beaumarchais 
luten mußten, ſollte die Verherrlichung der Stadt Paris als des Sitzes 1 — 117 — Dh Napoleon auf dem an 2 a 
. ei des — für 29 5 n du-Calvaire. Die Franzoſen find zu allen Zeiten in den Reiterkünſten 
riedens werden. er Friede zu Paris vom 30. Marz gro : nſtreiter ſind franzöfi Urſprungs; ſelb dea - 
er Welt einen neuen Lebenshauch eingeblafen. 8. ne 125 ; u Bildung und et. 8 111 55 wo Frédéric in „Robert Macaire“ an 300 Abenden hintereinander auf- 
20, In früheren Arltkeln im biefe aus ihrem eigenen Schoß „ Sprache &o if der Cirque Napoleon ein für die Pariſer Ihe bedeu · 4 es werden dort vorzugswelſe Vaudevilles und Sittenſtücke leichterer 
atakomben) emporſteigende Weltſtadt ſchon beſprochen worden. r | ende Gebä die Vorftellungen ee eit rt gegeben. 8 k 
haben fie in wannichfachen Richtungen burchfreugt und wollen heute uns 5 45 „ gen von Dejean in neuerer 3 Etwas weiter gelangen wir zum Theätre national, wo Zauber- 
as Gemälde des Prof. Goulard, das uns einen der intereſſanteſten richt ae ſtücke mit zahlreichen Verwandlungen, große militäriſche Stücke, wie die 
elle vorführt, zum Wegweiser wählen. Es war nicht jedem Sterblichen Unſer Weg führt uns zum boulevard du Temple, wo uns das Schlachten Napoleons des Großen, dme werden. Die letzten Er⸗ 
Önnt, Korinth zu beſuchen: nicht jeder denkende Menſch hat Muße | Theater des delassements comiques gezeigt wird, welches immer | eigniffe im Orient haben dem Theater ebenfalls manches Kaſſenſtück ge⸗ 
nd Gelegenheit, das moderne, auch an zwei Meeren gelegene Korinth, ſchlechte Geſchäfte gemacht hat, indem es nie von der Mode begünftigt | Liefert, eine Quelle, die ſeit Dem Pier verfiegt iſt, wo man Alles thut, 
le Weltſtadt Paris, die durch die Eiſenſchienen Havre an dem atlan⸗ worden ift. Mehr Glück hat das Seiltänzertheater gemacht (des Funam- | um die Lieblinge der Pariſer Bevolkerung, die Ruſſen, wieder auszuföhr 


chen und Marſeille am Mittelmeere zu ſeinen Vorſtädten gemacht hat, bules) auf demſelben boulevard du Temple, das nie ſeinen Urſprung | nen, anzuziehen und zu halſcheln. ; 
du bereiſen. Das teeffliche Gemälde Goulard's bietet Gelegenheit, für verleugnet und ſich hoͤchſtens zu Pantomimen verſtiegen hat, wohin Des Wir bemerken bald das Theätre lyrique, ein wahres Schmuck⸗ 
e geringe Ausgabe mit aller Bequemlichkeit in kurzer Zeit einen Haupt⸗ bureau ſpaßhaften Andenkens einmal die ganze feine Welt von Paris käſtchen, mit nur 24 Fuß Front nach dem Boulevard, aber einem fehr 
theil von Paris anzuſchauen. zog in feinen Rollen als Bauer, Handwerker, Knecht, Soldat, Zigeuner, | elegant dekorirten Saale mit zwei großen Kronleuchtern, der ſcheinbar 
der 2 Wir beginnen unfere Wanderung, wo die Julirevolution zu Gunſten Koch, herumziehender Muſiker, die er auf eine ſehr draſtiſche Weiſe wie» klein Üft, aber doch noch 1700 Perſonen faßt. Alexander Dumas ließ 
er Familie Orleans ihre Endſchaft erreichte, auf dem Platze der Baftille, dergab. dieſes Theater auf ſeine Gefahr erbauen, um für ſeine in das Drama 


alb zu den Attributen der Gemeindekirchenräthe auch die Vertretung der 
um auf der Kreisſynode. In dieſer Auffaſſung nun findet der Be⸗ 
richt den in dem Gebiete en Kirche nicht zuläffigen, und namentlich auf die 
Funktionen des chriſtlichen Helferamtes nicht anwendbaren Gedanken der Re⸗ 
präfentation, und ſomit die Gefahr des Eindringens des Repräſentativſyſtems 
in die Kirche, und demgemäß gelangt er zu der Forderung, daß Alles aus 
den Grundzügen entfernt werden müfle, was auch nur den Schein einer Re⸗ 
präfentation — Gemeinde oder ihrer Majoritäten an ſich trage. 

Die Aeußerungen der drei Konfiftorien zu Königsberg, Poſen und Bres⸗ 
lau treten mit dem Grundgedanken der Magbeburgiſchen Anträge in Wider⸗ 
ſpruch, indem ſie darin übereinſtimmen, daß ſie den Begriff einer Vertretung 
der Gemeinde durch den Gemeinderaih von den nothwendigen Funktionen 
deſſelben nicht zu trennen vermögen. 

n Bezug auf die Frage, ob eine weſentliche Modifikation der Grund» 
züge überhaupt indizirt, und der gegenwärtige Zeitpunkt für eine ſolche ge⸗ 
eignet erſcheine, leugnet das Ronfiforum zu Königsberg bie Nothwendigkeit 
einer derartigen Maaßnahme überhaupt, und würde in der Annahme der 
Magdeburger Anträge eine rückſichtsloſe Unterbrechung des in lebendiger 
Entwickelung ſtehenden Werkes erblicken müſſen. Das Konſiſtorium zu Poſen 
befürchtet, es können durch ein Umformen der ganzen Geſtalt der Grundzüge 
leicht wieder nach anderen Seiten Schwierigkeiten entſtehen, und ein argwöh⸗ 
niſches Gefübl der Unbeſtändigkeit könne die Geneigtheit zur Annahme der 
Gemeindeordnung auch in ihrer erneuerten Redaktion vermindern. Dagegen 
empfiehlt ſich ihm der Gedanke einer umfaſſenden authentiſchen Interpretation, 
mit welcher der evangeliſche Oberkirchenrath hervorzutreten hätte. In dieſer 
Erklarung koͤnnte — unter Berückſichtigung aller wichtigen zur Sprache ge⸗ 
kommenen und durch einzelne Verfügungen bereits beſonders widerlegten Be⸗ 
denken — der Grundgedanke der Gemeindeordnung auf's Neue dargeſtellt, 
ſein wirklicher Sinn don der Spreu der Mißverſtändniſſe gereinigt, und 
gleichzeitig in 7 Punkten billigen Wünſchen Rechnung getragen wer⸗ 
den. Auch das Konfiftorium zu Breslau berichtet, daß ſich die überwiegende 
— . der über die Magdeburger Anträge von ihm befragten Superinten« 
denten dagegen ausgeſprochen babe, daß ſchon jetzt mit dieſen Modifikationen 
im Wege der Geſetzgebun vorgegangen werde, und es ſchließt ſich dieſem 
Urtheil in feiner Majorität an. Die Minorität der ſchleſiſchen Behörde theilt 
die Anſchauung des Konſiſtoriums zu Magdeburg. Einſtimmig haben ſich je⸗ 
doch ſämmtliche Mitglieder des Breslauer Konſiſtoriums dahin erklärt, daß 
es eines Allerhöchſten Erlaſſes in der fraglichen Beziehung nicht bedürfe, 
ſondern daß die bezeichneten Modifikationen im Wege der Verordnung den⸗ 
jenigen Gemeinden, welche es wünſchen, frei gelaſſen werden können. 

Die vierte Denkſchrift handelt von den liturgiſchen Bedürfniſ⸗ 
ſen der Landeskirche. In einem kurzen hiſtoriſchen Ueberblick ſpricht 
fie der Agende, welche die Landeskirche dem bochfeligen Könige verdankt, das 
Verdienſt zu, inmitten einer allgemeinen Zerfahrenheit in den — Pnen 
Dingen an die Geſchichte wieder angeknüpft, und dadurch einen weſenklichen 
n begründet zu haben. Dagegen iſt die in der Vorrede angedeutete 

ſicht, die deen den in den Pt ae Formen, deren all⸗ 
mäliges Verſchwinden in der letzten Zeit oft mit Bekümmerniß W 5 
men worden, zurückzuführen“, nur zum Theil erreicht worden. eſehen 
nämlich von denen, welche die gewohnte Verwäſſerung der ihnen als eine 
Frucht des Pietismus geltenden Agende vorzogen, oder welche mit der un. 
wohnten Form ſich nicht zu befreunden vermochten, trat der Intention des 
oͤnigs bekanntlich in einem Theile des Landes das konfeſſionelle Element 
entgegen, das auch dann noch ſeine Kraft äußerte, als von Seiten des Kir⸗ 
chenregiments aus drücklich aus geſprochen war, daß zwiſchen der Annahme der 
Agende und dem Beitritte * Union eine weſentliche Verſchiedenheit der 
rechtlichen Beziehungen obwalte. In der neueſten Zeit hat (nachdem zuwei⸗ 
len auch der Rationalismus an der Agende ſeine Proben gemacht und }. B. 
das apoſtoliſche Bekenntniß aus derſelben entfernt hatte) dieſe letztere Rich⸗ 
tung ſich nicht nur nicht verloren, ſondern ſie iſt entgegengeſetzt in viel wei⸗ 
teren Kreiſen heimiſch geworden, in denen es nunmehr als eine entſchiedene 
Thatſache gilt, daß die Agende einer Ausgeſtaltung nach Maaßgabe lutheri⸗ 
ſchen Bekenntniſſes und lutheriſcher liturgiſcher Tradition bedürfe. Dem emäß 
haben denn die Paſtoren oft die Agende für den eigenen Gebrauch mo figiet. 
Mehrfach find aber auch zunächſt für dir provinziellen Kreiſe beſtimmte Ver ⸗ 
ſuche einer Rekonſtruktion gemacht worden, welche, obſchon ſie von keiner 
Behörde genehmigt find, doch Manches ſchon in das Leben abge ehr haben. 
Endlich hat auch ſchon das bloße liturgiſche Intereſſe oft DIE Naa hefe, 
art ct uiherr die Kellntnitz von Zweck und Grund ee Poſitionen 
der Agende und das richtige Gefühl mitgewirkt baben. So iſt es gekommen, 
daß nicht blos im Gebrauch der Formulare, ſondern auch in Betreff der 
Ordnung und der einzelnen Stücke des Gottes dienſtes eine weit Über die ge⸗ 
ſetzliche Freiheit hinausgebende Verſchiedenheit obwaltet, und daß in einzel⸗ 
nen Pfarrkirchen ſich Exemplare der Agende gefunden haben, in welchen durch 
Einlegeblätter die urſprüngliche Anordnung ſo verändert war, daß ſie im 
Gottes dienſte ar nicht wieder erkannt werden konnte. Darum konnte auch 
ein Konſiſtorialbericht für den ganzen Bereich einer Probinz andeuten, der 
Status quo ſei zwar nicht überall ſofort wahrnehmbar, aber im Allgemeinen 
dürfe man vorausſetzen, daß er der geſetzlichen Ordnung wenig entſpreche. 

Dieſer Zuſtand hatte nicht verfehlt, die Aufmerkiamfeit Sr. Maj. des 
Königs zu erregen, Mllerhöchftwelche bereits am 6. Oktober 1852, gelegentlich 
der Remiſſion einer von einem Geiſtlichen eingereichten liturgiſchen Schrift, 
dem Ober⸗Kirchenrathe die Frage — erwägen empfahlen: „wie die Ordnung 
des Gottesdienſtes in den ebangeliſchen Kirchen des Landes, hinſichts deren 
ein großer Mangel an Uebereinſtimmung obwalte, feſtzuſtellen ſein möchte?“ 
Hierauf erfolgte, als ein Provinzialkonſiſtorium die Erlaubniß zur Neviſſon 
der Agende für die Provinz erbeten und der Ober⸗Kirchenrath darüber be⸗ 
richtet hatte, unter dem 7. März 1853 ein ſpezieller ach welcher dahin 
gm: „daß zurörderſt die Ordnung des Gottesdienſtes für ——.—. zur 

udeskirche gehörende Gemeinden dergeſtalt feſtzuſtellen ſei, daß der Gang 
deſſelben und die einzelnen, darin ohne Ausnahme aufzunehmenden Stücke 
ihrer kirchlichen Bedeutung nach dadurch beſtimmt werden, hinſichts der For⸗ 


überſetzten endloſen Romane eine eigene Bühne zu gewinnen. Seine 
Mittel waren aber einem ſolchen abenteuerlichen Unternehmen nicht ge⸗ 
wachſen, und er mußte bald die Direktion beſonneneren Unternehmern ab⸗ 
treten, die dies Theater vorzugsweiſe für ſolche Muſikwerke beſtimmten, 
die von den großen kaiſerl. Operbühnen zurückgewieſen worden. 


Nach jo viel Kouliſſenluft und Lampenſchein ſehnt der Spaziergän⸗ 
ger ſich nach Erfriſchung; er findet ſie in den —— 7 — 
d' Eau, wo drei concentriſch übereinander geſtelte Schalen den zurückfallenden 
Waſſerſtrahl aufnehmen und fallen laſſen, der aus den Rachen von vier 
niedergekauerten Löwen ausgeſpritzt wird. In keiner Hauptſtadt ſind in 
allen Theilen ſo viel Springbrunnen angebracht, wie in Paris; der 
Franzoſe hat einen guten Geſchmack. Dieſe Wahrheit fäut uns auch im 
chäteau d’Eau in die Augen, wo wir zwelmal in der Woche einen gro» 
ßen Blumenmarkt, eine Blumen -Ausſtellung möchten wir ihn nennen, 
vorfinden. * 8 

Kaum haben unſere Augen an den Regenbogenfarben des ſpringen⸗ 
den e ergötzt, und unſere Geruchsnerven Blume duct unt dal. 
len Zügen eingefogen, ſo kommen wir zu anderen Theatern, zunächſt zum 
Ambigu comique, einem früheren Marionetten-Theater, das aber jet 
le genre de haut goüt ſich erkoren hat. Hier gingen zuerſt „Dreißig 
Jahre aus dem Leben eines Spielers“ über bie Bretter und andere auf, 
regende Stücke für ein überſpanntes, überſättigtes Publikum find ihm 
gefolgt und üben noch heute hier ihre Anziehungskraft. In dem Gemälde 
des Prof. Goulard wird uns die Architektur mit überraſchender Wahr⸗ 
heit und Treue vorgeführt, es iſt eine Verſchmelzung verſchledener Bay. 
ſtile, aber nicht ohne Effekt. — Wir gelangen weiter zum Theätre de 
la Porte St. Martin, das 1781 in 75 Tagen vom Baumeiſter Lenoir 
aufgebaut und von der konigl. Familie Ludwigs XVI. feierlich eröffnet 
wurde. Hier find die Dramen des Victor Hugo („Marie Tudor“, „Ruhr 
blas“ c.), jo wie die großen Verbrechen⸗ und Schand⸗Trauerſpiele „la 
chambre ardente*, „la tour de Nesle*, aufgeführt worden, von de⸗ 
nen jedes einzelne eine ganze Eneyklopadie von Greuelthaten und Ab⸗ 
ſcheulichkelten umfaßt. 
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mulirung der leßteren dagegen den einzelnen Probinzen und ſelbſt den Gelſt⸗ 
lichen 5 ewiſſen Grenzen et Hand bleibe.“ Demgemäß beftellte der Ober⸗ 
Kirchenrath aus feinen ſämmtlichen theologiſchen Mitgliedern eine Kommiffion 
zur Vorbereitung der aubefohlenen Feſtſtellung und erforderte gleichzeitig von 
den Konſiſtorien Bericht über die in ihren Aufſichtsbezirken beſtehenden Ab⸗ 
weichungen von dem geſetzlichen Beſtande. N 

Damit wurde ein reichhaltiges Material gewonnen, welches die in dem 
k. Erlaſſe vom 6. Oktober 1852 erwähnte Thatſache allſeitig beſtätigte. Am 
meiſten war die Feſthaltung der agendariſchen Ordnung für die Rheinprovinz 
und Weſtfalen bezeugt, während aus den zöſtlicheu Provinzen überall von 
größeren oder geringeren Abweichungen gemeldet wurde. Daneben trat aber 
in die eingeleitete Erörterung ein bedeutender Inzidentpunkt, indem die Mehr⸗ 
geh der Konſiſtorien für das Abendmahl und einige andere Akte neben der 
geſetzlich kenhenden Lizenz eine Freigebung noch anderer Formulare bean⸗ 
tragte, an der das Eon ken Intereſſe ſich befriedigen könnte. Dadurch 
geſellte ſich alſo das konfeſſionelle Moment zu der angeregten liturgiſchen 
Frage. Auch darüber iſt in der Konſiſtorialinſtanz und im Ober⸗Kirchenrath 
dielfach verbandelt, ein Abſchluß, welcher zu einer allgemeinen Maaßrege 
bätte führen können, jedoch nicht erreicht worden, weil des Königs Majeftät 
vor allen Dingen die allgemeine Frage zum Ziele geführt ſehen wollte. 

In Bezug auf die Frage wegen Ordnung des Gottesdienſtes für 
alle zur Landeskirche gehörenden Gemeinden war nun der Erfolg der einge⸗ 
leiteten Berathungen dieſer, daß die aus den theologiſchen Mitgliedern des 
Oberlirchenraths deſtehende Kommiſſion ſich äber allgemeine Grundfäße ber⸗ 
einigte, und dieſen entfprechend Entwürfe aufſtellte. Die leitenden Gedanken 
waren dabei folgende: j 

1) „Die allgemeine Norm der für ſämmtliche Gemeinden der Landeskirche 
eſtzuhaltenden Ordnung des Gottesdienſtes muß alle Elemente des evangeli⸗ 
chen Gottesdienſtes enthalten: Schriftvorleſung, Bekenntniß (Predigt) in 
Eingangs» und Schlußgebet mit Segensſpruch gefaßt, Gebet, und zwar Dank 
und Bitte, Abbitte und Fürbitte, Gebet des Herrn. Unbeſtimmt und nach 
den beſonderen Verhältniſſen der einzelnen Provinzen und Gemeinden näher 
beſtimmbar bleibt, wie viel davon in dem einzelnen Gottesdienſte vorkommen 
ſoll, z. B. wie viele Perikopen geleſen werden und wie weit Altargefang 


(J. B. das Singen der Kollekten) zuläffig jei, 2) Die Folge und Ordnung 
dieſer Theile iſt im Allgemeinen und weſentlich die der Agende von 1829. 
Der ſonn⸗ oder fefttägliche Gottesdienſt kann in organiſche Verbindun 4 | 

die | 


ten mit der Feier des h. Abendmahls; beide Theile können aber au 
ande ee Stücke behandelt werden. In letzterem Falle iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß an Kommuniontagen auch die Nichtkommunizirenden erſt nach 
dem Schluſſe der Abendmahlsfeier entlaſſen werden; es iſt aber auch nicht 
vorgeſchrieben, daß fie nicht ſchon nach Beendigung des Predigt⸗Gottesdien⸗ 
ſtes entlaſſen werden dürften. Eben bleibt es frei, daß der Gottes dienſt 


von Lob und Dank oder von Bekenntniß und Abbitte der Sünde beginnen 
könne. 3) Die gemeinſame Uebung in Bekenntniß und Glauben vollziebt ſich | 


— möglichft durchgängig in Wort und Antwort — in Gegenfeitigleit des 
Liturgen und der Gemeinde. Es folgt aber daraus noch nicht, daß der Glaube 
von dem Liturgen geſprochen, oder von der Gemeinde geſungen Wer 
den müſſe. 4) Die Liturgie iſt in allem ihrem weſentlichen Beftande gegeben; 
Freiperſoͤnliches gehört auf die Kanzel. Schlechthin ſtetig iſt das Gemein⸗ 


chriſtliche, das Gebet des Herrn, das Symbolum apostolieum und die auf 
der Baſis des Kirchenjahres angeordnete Perikope. Schlechthin unverän⸗ 
derlich find die verba solennia, welche unmittelbar aus der heiligen Schrift 


genommen find; die vota, formula aditialis. Der jedesmaligen Auswahl 
anheimgegeben find — es ſei für Feſte oder Sonntage — die Gebote, Kol 
lekten, Sprüche, welche die Agende zu dieſem Behufe in der Mehrheit dars 
reicht, wobei es ſich aber von ſelbſt bexfteht, daß die Kategorie der Gebetsart 
oder der Sprüche innegehalten werden muß. 5) Es il ſo wenig als möglich 
bon der Bafis der bisherigen Liturgie der Landeskirche abzuweichen. Nur 
wo faſt allgemein ein Mangel fühlbar geworden, welcher zu Nachträgen, 
Konzeflionen ꝛc. geführt hat, wie z. B. in Betreff der Stellun 
meinen Fürbittengebets, ſind Veränderungen geboten. Ferner follen wohl- 
bergebrachte Richtungen oder nen der einen oder anderen Kon⸗ 
feſſion nicht beeintrhent t. daber nicht Kollekten oder altkatholiſche Formulare 
den Gemeinden, welche fie bisher nicht gehabt haben, aufgenöthigt, noch denen 


genommen werden, welche fie befißen. Deſto entſchiedener aber iſt es leiten⸗ 


der Geſichtspunkt, das Gemeinevangeliſche oder Gemeinchriſtliche gegen Will⸗ 


tor 


trug dieſelben Allerhöchſtenorts mit dem Bemerken vor, daß in ihnen eine 
geeignete Baſis für die weitere Beratbung gegeben ſei. Auch zu dieſer iſt 
es indeſſen nicht gekommen, vielmehr hat ſich die weitere Erörterung vorzüg⸗ 
lich auf den formellen Punkt bezogen, zu welchem die Frage, ob das Kirchen⸗ 
regiment über die Hauptſtücke und den Gang des Gottesdienſtes eine unwan⸗ 
delbare Beſtimmung zu treffen berechtigt ſei, oder ob es dazu der Autorität 
einer Synode bedürfe, von ſelbſt hindrängte. 

Des Königs Majeſtät haben eine ſynodaliſche Mitwirkung, und zwar in 
der Weiſe für angemeſſen erachtet, daß die Gottesdienſtordnung durch eine 
Generalſynode mit obligatoriſcher Kraft feſtgeſtellt, demnächſt aber die Aus⸗ 


füllung des gegebenen Rahmens den Provinzialſynoden überlaſſen bleibe. 


ren aber iſt von Allerhöchſtdenſelben eine weitere ſchriftliche In⸗ 

ruktion der Sache allergnädigſt genehmigt worden. Diefe wird ihre Halipt 

aufgabe in der Abgrenzung zwiſchen dem Weſentlichen, und darum allgemein 

Verbindlichen in Beziehung auf die einzelnen Theile des Gottesdienſtes und 

deren Ordnung, und demjenigen zu ſuchen baben, was der freien Geſtaltung 

nach probinzieller Uebung, nach den Bedürfniſſen einzelner Gemeinden oder 
1 5 uͤberlaſſen werden kann. 


Die Porte St. Martin iſt 1671 er- 


lichen Antheil daran zu beſitzen. 
baut worden, die Porte St. Denis 1672, und iſt, was den Bauſtil an. 
betrifft, der erſteren weit überlegen, in Bezug worauf ſie den edelſten 
Bauwerken des Alterthums gleichzuſtellen iſt. : 

Zwiſchen der Porte St. Martin und Porte St. Denis eröffuet ſich weſtliche Polen würde ſpäterhin eine Verbindung mit Poſen ſuchen, und 
die Ausſicht auf den Boulevard de Strasbourg, deſſey Hinſergrund 
der Straßburger Eiſenbahnhof bildet, mit einer großartigen Fagade und | 


einer Roſette in der Mitte. Der Boulevard de Strasbourg verdankt 
feine Entſtehung dem ſchöpferiſchen Geiſte des gegenwärtigen Kaijers, er 
iſt neu durchgebrochen durch einen verbauten Stadttheil des früheren 
Paris, und ſoll verlängert werden quer durch die Stadt bis zum Juſtiz⸗ 
palaſt, in einer Breite, welche der berühmten Straße unter den Linden 
in Berlin gleich iſt, wozu aber erſt Hunderte von Gebäuden dem Erd⸗ 
boden gleich gemacht werden müfjen, um Raum dafür zu gewinnen. 
(Schluß folgt. 


—, 


VBermiſchte s. „ 

„Aus Honolulu wird dem „New Jork Herald berichtet, daß 
während des Herbſtes 1855 nicht weniger als 216 Wallfiihjäger in den 
dorligen Hafen einliefen. Sie hatten jeder im Durchſchnitt 1000 Laſten 
Thran und 9000 Pfund Fiſchbein gewonnen. Man nimmt an, daß die 
Wallfiſchfahrer jährlich 8, 300,000 Fr. auf den Sandwichs inſeln veraus⸗ 
gaben. Hilo's Untergang gilt für fo gut wie gewiß, da die Lava des 
Vulkans Haval bereits 5 engliſche Meilen vorgedrungen war; die Ein⸗ 
wohner hatten zum Theil ſchon die Stadt verlaſſen. 

Italien hat wieder eine ſeiner künſtleriſchen Berühmtheiten ver⸗ 


loren. Der berühmte Wachsmodelleur Calenzuoli hat ſich aus Liebes. 
gram vergiftet. a 


— 
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des allge⸗ 


Bel Fballgeliſche Ober⸗Kirchenrath ſtimmte dieſen Grundſäzen bei und 


von Graf Buol geradezu die Räumung der Legationen von dſterreiiſchen 
Truppen gefordert haben. Die Entgegnung des öſterreichiſchen Bevonäch⸗ 
tigten hat entſchieden ablehnend gelautet, und die ruſſiſchen wie die kußi'⸗ 
ſchen Bevollmächtigten haben die Forderung Frankreichs, hinter der wa der 
Kaiſer von Frankreich mit Recht vermuthet wird, nicht unterftügt. T nun 
die Konferenz an Oeſterreich keine ernſteren Forderungen ſtellen konnteohne 
ei >. r eines casus belli herbeizuführen, infofern der öſterreichiſc Be⸗ 
vollm 
Oeſterreich ens ſei mit dem Aufgeben feiner italienifhen Herchaft, 
e 


fo ſcheint die Sache bei dieſer Verbaldemonſtration fein Bewenden zihaben 
e ce Politik das, was fie für Italien thun kann, exhöpft 
zu haben. 


Man kann bei einer genauen Aigen e der italieniſchen Verhtniſſe 
en in Abrede ftellen, daß die dortigen AZuftände viel zu wünſcherübrig 
laſſen und daß eine weile Politik hier das größte Feld organiſattiſcher 
Thätigkeit bat. Es ſcheint uns aber nicht das rechte Mittel, im We der 
äußeren Politik auf die Vefeitigung von Maaßregeln zu dringen, wele bis⸗ 
her nur der Schugdamm gegen revolutionäre Umtriebe und Anarchie gveſen 
ſind. Warum hält Frankreich ſeine Negimenter in Rom, wenn es nit die 
Ueberzeugung hat, daß die päpftliche Autorität zur Zeit noch nicht im Lande 
iſt, ſich gegen die redeten Umtriebe einer extrabaganten Demgogie 
zu halten? Wie kann es alſo von Oeſterreich verlangen, daß dieſes ſeine 
Truppen aus den Legationen zurückziehe, da ohnedies Oeſterreich noc ein 
viel näberes Intereſſe hat, die Ordnung im Kirchenſtaate zu ſchützen, weil 
gerade von Rom bisher immer der Zündfaden der inſurrektionellen Lwe⸗ 
gungen in Oeſterreichs italieniſche Prodinzen geleitet worden ift? Es iſt zucht 
zu verkennen, daß das diterreichifche Regiment in Venedig und der Lombrdei 
mit großer Strenge geführt wird, und für den unruhigen und heißblülgen 
Charakter des Italieners wenig Anziehendes hat. Kann es ſich aber bor 
einer Konferenz, wie die Pariſer iſt, darum handeln, Ländertheilen, die lugſt 
ihre Unabhängigkeit durch die Wechſelfälle der Geſchichte verloren haben, die⸗ 
jenigen ſtaatlichen Zuſtände zu ſchaffen, die ihren nationalen Wünſchen und 
den Träumen der Theoretiker entſprechen? Kann ſich die Pariſer Konftenz 
wirklich mit dem Gedanken beſchaͤftigen wollen, die „verhaßte“ öſterreichſche 
Herrſchaft aus Italien zu entfernen? Wenn ſie dazu ein Recht zu hiben 
laubt, warum läßt fie Polen leer ausgeben? Warum nimmt fie ſich der 
ndiſchen Herrſchaften nicht an, welche England nach und nach fäkulanfirt 
und feiner Herrſchaft einverleibt, ohne dabei groß auf die Nationalitä zu 
achten und nicht ſelten unter Einführung eines 9 egiments, welches an Giau⸗ 
ſamkeit feines Gleichen ſucht? Die Anklagen, die in dieſer Hinſicht, namen!‘ 
lich über die Anwendung der Tortur (l) in Indten im Parlamente erhoben 
worden find, beweiſen deutlich, daß das „freieſte Volk der Erde“, das ang! 
liſche, noch viel vor der eigenen Thüre zu kehren hat. 3 
Die Frage in den öſterreichiſchen Theilen von Italien tft nicht die nach 
einem milderen Regiment, welches an die Stelle des jetzt ſtrengen treten ſolle, 
denn vor 1847 war das Regiment Oeſterreichs daſlöſt ein ſebr ge nildertes, 
ſondern die: ſoll Oeſterreich überhaupt Herr der Lombardei und Venedig 
ſein oder nicht? Oeſterreichs Vertreibung aus Italien — das it das Lo- 
| fungswort der italieniſchen Umſturzpartei, und gegen dieſe im Geheimen ar 
beitende, finſtere Macht, welche ſich des verächtlichſten Werkzeuges, des Dolche 
und des Meuchelmordes, bedient, giebt es kein wirkſameres Gegenmittel, a 
eine militärifche Diktatur. Man hüte ſich jedoch, auch ihr gegenüber nac 
dem Scheine zu urtheilen. Wir haben nicht gehoͤrt, daß das ſtrenge osten, 
reichiſche Regiment in Oberitalien die Keime bürgerlichen Woblſtandes un 
ſozialer Entwickelung zertreten hat. Gegen die Unruheſtifter gerichtet, iſt 
ein Schutz der Arbeit, der Jure und des Handels, und es hätte in ” 
That gelohnt, daß ſich Lord Clarendon die Mühe gegeben hätte, nachzufrg an 
welche große Summen der öfterreichifchen Finanzen in die italienischen Pr 1 
binzen abfließen, um dort die Zuitände des Handels und der Gewerbe, ua 
des bürgerlichen Wohlſeins, zu heben, welche geringen Früchte aber bis 11 
die öſterreichiſche Regierung für ihre Opfer geerntet hat. Das piemonteſiſe 1 
Negiment mag den Italtenern beſſer zuſagen: es halt die Mitte wiſ a6 
Strenge und Jeg zug niſſen an den ſogenannten Geiſt der Zeit. Aber in 
bat es mit diefen Zugeſtändniſſen Großes bewirkt? Hat der unruhige, 0 
| rent 1 5 zn Wegen di Dankbarkeit er ven 
ewür ein mniß, a e Regierung mit ih! 
Uinas neh immer einen ſehr Fern a 1 0 112 bal und daß — 
ictcutet art unben wit, vieſe Konzefſtonen gemacht zu haden, w t 
eben nicht alle Konzeſſionen waren, welche die italieniſche Demagogie ford 
und die vielleicht ebenſo auf das Ende der ſardiniſchen Regierung wie AU 
das des öfterveichifchen Regiments hinauslaufen dürften. Will die Dare 
| Konferenz nicht abgeftorbenen Nationalitäten zu einem neuen Leben verhelfe 
— und das würde ſie im beſten pe nicht bermögen — dann wird fie au 
die Mittel, welche Oeſterreich unter den gegebenen Umſtänden zur Aufrech 
haltung ſeiner Herrſchaft in Italien anwendet, nicht einmal kritiſiren, bie 
weniger verdammen können. 
— [Zur Sicherung der freien Donauſchifffahrti habe! 
fämmtliche paziszirende Mächte das Recht erhalten, ein Kriegsfahrzeuß 
an der Mündung dieſes Fluſſes zu ſtationiren. Wie die „Köln. Zig⸗ 
meldet, iſt am 11. d. Mts. von der preußiſchen Geſandiſchaft dieſe 
| Nachricht beſtätigt. An dieſer Aufftellung von Kriegsſchiffen werden alle 
| paziszirenden Mächte ſich zu betheiligen haben. Man kann denken, DA 
man hier ſehr gern darauf eingehen wird, die junge preußiſche Flagge 
legen denen der großen Seemaächte auf dem Schwarzen Meere wehen 
aſſen. 


Croſſen, 16. April. [Giſenbahnprojekt.] Durch Kabinets, 
ordre vom 28. Auguſt 1854 iſt das Projekt einer Eiſenbahn von Guben 
über Cottbus, Calau, Finſterwalde, Liebenwerda und Burxdorf zum An, 
ſchluß an die Jüterbogk⸗Riſaer Bahn genehmigt worden. Diefe Thatſache 
enthält die dringende Aufforderung für die Stadt Croſſen, alle nur erden 
lichen Schritte zu thun, eine Weiterführung jener projektirten Bahn über 
| Guben hinaus nach Oſten über die Städte Croſſen, Züllichau, Bomſt, 
Buk, Poſen, Goslin, Wongrowitz, Schubin bis Bromberg herbeizuführen. 
In letzterem Orte würde eine ſolche Eiſenſtraße ihren Anſchluß an die 
nach Königsberg führende Oſtbahn nehmen, mithin die Provinzen Pre‘ 
ben und Poſen durch die Neumark und die Lauſitz mit dem Königreich 
Sachſen, namentlich feiner Haupt- und Handelsſtadt Leipzig, verbinden, 


| und auf dieſe Weile in der Richtung von Nordoſt nach Südweſt in für’ 


zeſter 


ſo die alte Straße von Polen nach Sachſen wieder hergeſtellt ſein. Ei 
Bahn von Burxdorf bis Bromberg würde drei große Eſenſtraßen durch. 


| Juterbogk⸗Riſa (Dresden-Prager) Bahn. 


Linie in das Herz von Deulſchland führen, Das nördliche und 


kreuzen und verbinden: die Oſtbahn, die Niederſchleſiſche und die (Berlin 


Faßt man nur die Lauſitz, die 
Neumark und das Herzogihum Poſen ins Auge, jo find es die volte 
ſten und wohlhabendſten Gegenden jener Landesiheile, welche von 

projektirten Bahn durchlaufen werden. Die betreffenden Kreiſe und Städle 
zeichnen ſich erſtere durch bedeutende Fruchtbarkeit, letztere durch beden 
tende Fabrik- und Gewerbthatigkeit aus. Die Handelsſtadt Cottbus, Du 
Fabrikörter Finſterwalde, Guben, Croſſen und Züllichau, die Provinzial“ 
hauptſtadt und Feſtung erſten Ranges Poſen, der Handelsplatz Brom, 
berg an feinem Kanal reden für ſich ſelbſt. Das Großherzogthum ul 
feinem vorzüglichen Boden hat von jeher als Geireidekammer für die 
weſtlich von ihm belegenen Landestheile gegolten. Unfehlbar wird DEF 
jetzt ſchon lebhafte Poſen'ſche Getreidehandel durch die Bahn ſich in g 

artiger Weiſe ausdehnen, und auch der ſonſtige beträchtliche Handel dieſet 
Provinz in Vieh, Wolle, Holz und anderen Rohprodukten eine auß 

dentliche Erleichterung und Beförderung erfahren. Bei Croſſen, wo die 
Bahn ihren Uebergang mittelſt einer feſten, für ihren eigenen, wie für den 


gewöhnlichen Landverkehr einzurichtenden Brücke unterhalb der ſtadliſchen 
über Die Oder zu nehmen hätte, würde ſich ein Wechſelverkehr zwiſche 


der Wafjer- und der Eiſenſtraße vermitteln. — Die Stadt Crofſ — 
r die 


als die dem Endpunkt der Burxdorf⸗Gubener Linie nächſtbelegene 
den natürlichſten Anlaß, die Sache in die Hand zu nehmen und fü 


e erklärte, daß, die geringſte Konzeſſion in Italten mache für 


Ausführung derſelben zu wirken, und fie hat deshalb 1) die Koſten zur 
Nivellirung und Beranſchlagung der in Rede ſtehenden Bahn bewilligt, fo- 
weit fie in den Croſſener Kreis fällt; 2) die Kreisſtädte Guben, Züllichau, 
Bomſt, Buk, Poſen, Goslin, Wongrowitz, Schubin und Bromberg zu 
einer gleichen Bewiligung der Nivelltrung und Anſchlagskoſten, ſoweit 
ſie in ihre Kreiſe fallen, aufgefordert; 3) eine Zuſammenkunft auf Mon⸗ 
tag den 28. April c. Vormittags 9 Uhr auf dem Rathhauſe zu 
Croſſen zur gemeinſamen weiteren Erwägung des Unternehmens, insbe⸗ 
ſondere zur Wahl und Engagirung eines Technikers behufs Nivellirung 
und Veranſchlagung der Bahn von Guben bis Bromberg anberaumt; A) 
die Städte Guben, Züllichau, Bomſt u. ſ. w. bis Bromberg zur Beſchik⸗ 
kung jener Zuſammenkunft durch bevollmächtige Abgeordnete eingeladen. 


Köln, 15. April. [Selbſtmord; Gewitter.] Vorgeſtern Abends 
gegen halb eilf Uhr ſah ein Brückenwätter eine junge Dame von großer, 
ſchlanker Geſtalt an der Deutzer Seite der Landbrücke ſtehen. Auf die 

Bemerkung eines Vorübergehenden, es ſcheine, als ob die Dame nichts 
Gutes vothabe, ging der Brückenwärter auf dieſelbe zu und fragte, ob 
fie vielleicht Jemanden erwarte, es ſei ſchon ſpät. Die Antwort lautete 
kurz und barſch abweiſend. Als der Frager ſich nun entfernen wollte, 
lief die Unbekannte eine kurze Strecke in der Richtung nach Köln, legte 
Regenſchirm und Mantille ab und warf ſich über das Geländer in den 
Strom. In aller Haft wurden Kähne abgelöft und die Rettung verfucht. 
Nach einigen Hülferufen der Unglücklichen, die übers Waſſer ſchallten, 
verſchwand ſie unter den Wellen. An die elegante Sammtmantille fand 
ſich ein Zettel geheftet, worauf die Worte ſtanden: „Der Herr A. R. 
kann meine Leiche begraben laſſen.“ Die Wohnung des R. war nach 
Straße und Nummer bezeichnet. Einen wunderlichen Gegenſatz zu die⸗ 
ſem tragiſchen Vorgange bildet folgendes Geſchichtchen: Ein junger Mann 
von hier befand ſich, anſcheinend in exaltirter Stimmung, vorgeſtern 
Abends auf dem Filzengraben, nahm daſelbſt vor einem hierzu auserſe⸗ 
henen Haufe eine theatraliſche Stellung und deklamitte: „Ha, da kommt 
die Braut! Wie fie geſchmückt iſt“ u. ſ. w. Dann zog er ein Piſtol her⸗ 
vor und feuerte es ſofort gegen ſich ab, ſtürzte auch mit dem Anſtande 
eines tragiſchen Helden zur Erde. Zum Glück konnte er gleich wieder 
aufſtehen, denn er hatte nach der einen Verſion am Kopfe vorbei, nach 
der anderen unter dem gebogenen linken Arme hindurch geſchoſſen, jeden⸗ 
falls mit lobenswerther Behutſamkeit, denn er blieb an Leib und Leben 
unbeſchädigt. Vor die Polizeibehörde geladen, ſtellte er Alles in Abrede, 
wollte überhaupt kein Piſtol (das er von ſich geworfen) gehabt haben. 
Da jedoch Zeugen gegen ihn ausſagen, je wird der harmloſe Selbftmör- 
der, der muthmaßlich das Herz einer grauſamen Schönen rühren wollte, 
mit einer polizeigerichtlichen Geldbuße „wegen unbefugten Schießens“ 
in die ſchale Proſa des Lebens zurückgeführt werden. — Geſtern Abend 
zwiſchen 9 und 10 Uhr entlud ſich unter heftigem Donner und Blitz das 
erſte diesjährige Gewitter über unferer Stadt. Hoffen wir, daß es den 
Lenz eingeläutet. (K. Z.) 


Oeſterreich. Wien, 15. April. [Die Organiſatiom der 
Donaufürſtenthümer.] Ich höre, daß die Kommiſſton zur Bera- 
ung über die Organiſation der Donaufürſtenthümer noch im Laufe die⸗ 
ſes Monats ihre Arbeiten beginnen wird. Man bezeichnet von Seiten 
Deſterreichs als diplomatiſches Mitglied den Baron Koller, als militäri⸗ 
ſches den Grafen Coronini. Ruſſiſcherſeits wird allem Vermuthen nach 
Staatsrath v. Fonton delegirt werden, und trifft derſelbe wahrſcheinlich ſchon 
v ſehr kurzer Zeit zu dieſem Zweck hier ein. Man bezeichnet Herrn v. 
Fonton zugleich als den wahrſcheinlichen Vertreter Rußlands 
am Hofe zu Konſtantinopel, und höre ich, daß Rußland dieſe Legation 
zunächſt nur interimiſtiſch beſetzen werde, io daß Herr v. Fonton gewiſſer⸗ 
maßen nur den Charakter eines Geſchäftsträgers haben würde. (B. 2.3.) 

— [Berwarnung der Redaktionen.] Die oberfte k. k. Poli- 
zeibehörde hat ſämmilichen Redaktionen periodiſcher Druckſchriften wort ⸗ 
lich bedeutet: „daß ſich jeder wie immer gearteten Mittheilung und Dis 
kuſſton über die in der biſchöͤflichen Verſammlung ftattfindenden Verhand- 

gen, alſo auch des Abdruckes eiwa umlaufender Gerüchte und bezüg⸗ 
icher Artikel aus auswärtigen Zeitungen, fo wie jeder einſchlägigen Po- 
lemik ſorgfällig zu enthalten iſt. Die Außerachtlaſſung dieſer Warnung 
würde die Vertrauenswürdigkeit der betreffenden Redaktion in Frage ſtel⸗ 

und nach Umſtänden das geſetzliche Verfahren wider ſelbe veran⸗ 
aſſen.“ 

; Mailand, 8. April. [Die lombardiſche Amneſtie.] Der 
„Indép. Belge“ wird geſchrieben: Was die lombardiſche Amneſtie be- 
trifft, fo iſt davon nicht mehr die Rede. Es ſcheint ſogar, daß diejeni⸗ 
gen Ausgewanderten, welchen, wie z. B. dem Herzog von Litta und der 
Fͤrſtin von Belgiojoſo, die Rückkehr geſtattet worden ift, trotz der ver⸗ 
ſprochenen Aufhebung des Sequeſters noch nicht über ihre Omer verfü- 
Eu. iergeld.] Da die Ein- und 

over, 15. April. [ Papiergeld. a die Ein un 
heran des von hieſiger Stadt ausgegebenen Papiergeldes in 
auswärtigen Staaten nach den ergangenen Beſtimmungen keine Gültig⸗ 
kit mehr haben, jo hat der Magiſtrat mit Genehmigung des Miniſte⸗ 
rums beſchloſſen, von jenen Scheinen einen Betrag von 100,000 Thlrn. 
zu vernichten, und dafür eine gleiche Summe in Zehnthalerſcheinen anfer- 
gen zu laſſen. „ 

Baden. Karlsruhe, 15. April. [Das Ge ie 
Todesſtrafeſ ift publizirt worden. Sie wird durch Enthauptung (ver- 
mittelst des Fallbeils) in umſchloſſenem Raume vollzogen, in Gegenwart 

er Beamten des Amtes, der Gerichtsärzte und 12 Urkundsperſonen. 

nem Geiſtlichen der Konfeſſion des Verurtheilten muß der Zutritt ge 
ttet werden, außerdem dem Vertheidiger, den Verwandten und wer es 
hit beſonders verlangt, inſoweit es der Raum geſtattet. 


rankfurt a. M., 13. April. [In ber Bundes tags 
stone! wäh I. M. kam zunächſt die Anzeige, daß Se. Majeftät 
er König von Hannover allerhoͤchſtdero bisherigen Geſandten, Staats- 
miniſter Grafen von Kielmansegge, abzuberufen und an deſſen Stelle den 
egationsrath von Heimbruch zum Bundestags⸗Geſandten zu ernennen 
deruht haben, welch letzterer, nachdem die für ihn ansgefertigte Vollmacht 
dargelegt worden war, ſofort in der Verſammlung feinen Sig einnahm. 
In Bezug auf den von den Erben der Freifrau von Röder, ſowie der 
Freifrau von Leſch zu Dierspurg und des Freiheren von Ritter zu Grün⸗ 
erhobenen Anſpruch auf Zurückbezahlung von zwei an die vormall⸗ 

de unmittelbare freie Reichsritterſchaft am Oberrheinſtrome gegebenen 
darlehen ift zwiſchen den Regierungen der Staaten, zu welchen die Be- 
ſandthelle des ehemaligen oberrhe'niſchen Ritterkantons dermalen gehd- 
„Einverſtändniß darüber nicht erzielt worden, welche von gedachten 
aste, und zu welchem Antheile allenfalls jede derſelben jenen 
Aub uch, gegenüber den Reklamanten, vor Gericht zu vertreten habe. 
us Anlaß der hierüber erſtatteten Anzeige beſchloß die Versammlung: 
zur weiteren Behandlung der Sache und eintretenden Falles zur Einlei⸗ 
ng austägalgerichtlichen Verfahrens einen beſonderen Vermitielungs 
ausſchuß niederzuſehen. Bon den großherzoglichen und herzoglich ſächſiſchen 


„ 


Geſandten wurden in Gemäßheit der desfalls gefaßten Beſchluſſe Notizen 
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über die Eiſenbahnen und deren Benutzung zu militäriſchen Zwecken übergeben. 
Auf Vortrag des betreffenden Ausſchuſſes wurde ſodann dem Hauptmann 
der vormaligen ſchleswig⸗holſtein ſchen Armee, von Fiſcher⸗Treuenfeld, bis 
auf Weiteres ein jährlicher Bezug von 560 Fl. gewährt. Diefe Bewilli⸗ 
gung erfolgt in Gemäßheit der durch den Bundesbeſchluß vom 6. April 
1854 feſtgeſetzten Grundsätze, und der Betrag derfelben wurde nach Höhe 
der Penſion bemeſſen, welche dieſem invaliden Offiziere im Jahre 1851 
von der Eivilbehörde in Holftein zugebilligt worden war. Hauptmann 
von Fiſcher befand ſich feit 1853 bis zum vorigen Herbſte nicht in Europa, 
und hatte daher nicht früher eine Fürſorge beanſprucht. Eine kleine 
außerordentliche Unterſtützung wurde auf Antrag des Ausſchuſſes für das 
Kaſſen- und Rechnungsweſen den hülfsbedürftigen Waiſen des vor eini- 
gen Jahren verſtorbenen Kanzleidieners Dern zugebilligt. Endlich wurde 
auf Antrag der Militär-Kommiſſion und desfalls von dem Ausſchuſſe in 
Militär-Angelegenheiten erſtatteten Vortrag beſchioſſen; in der Bundes- 
feſtung Luxemburg ein bombenſicheres Lazareth zu erbauen und die für 
dieſen Zweck zunächſt erforderlichen Geldmittel anzuweiſen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. April. [Transport von Kriegs munition; 
Kriminalgeſetz.] { Das „Morning Chronicle“ ſchreibt; „Am vorigen 
Sonnabend machte die Admiralität auf der Börfe bekannt, daß ſie Schiffe 
zum Transporte von 458 Tonnen Pulver und Kugeln nach Quebec, 
und von 232 Tonnen Pulver, Kugeln, Kartouchen und Granaten nach 
Montreal brauche. Dieſe außergewöhnliche Sendung von Kriegs material 
nach unſeren nordamerikaniſchen Kolonien ſieht gar nicht nach einer fried⸗ 
lichen Beilegung unſeres Zwiſtes mit den Vereinigten Staaten aus.“ — 
Mit dem verfloſſenen Sonnabend iſt ein neues Geſetz in Kraft getreten, 
laut deſſen Verbrecher ihrem gewöhnlichen Jutisdiktionsbezirke entzogen 
und in Folge eines von der Queen's Bench erlaſſenen Befehles vor den 
Centralgerichtshof zu London geſtellt werden können. Demgemäß ſoll auch 
der Prozeß des mehrerer Vergiftungen angeklagtes William Palmer in 
der Hauptſtadt verhandelt werden, und Palmer iſt berens ua dem Ge- 
fängniſſe von Stafford nach Newgate gebracht worden. 


Nrankreich. 


Paris, 15. April. [Die Konferenzen und der Kongreß; 
Konzeſſion en.] Die letzte Sitzung der Konferenzen iſt definitiv auf 
morgen angeſetzt, nachdem die ſämmtlichen Bevollmächtigten von ihren 
Regierungen auf lelegraphiſchem Wege die Nachricht von der erfolgten 
Ratifikation empfangen haben (f. uni. geftr. tel. Dep.). Der Austauſch 
der ratifizirten Verträge findet hier ſtatt, und wird durch die zweiten Be⸗ 
vollmächtigten bewirkt. Die Konferenzen ſind dann zu Ende. Folgt nun 
der Kongreß? Oder hat man die häklige Frage erledigt, indem man 
den Kongreß antizipirt hat? Es iſt möglich, daß Louis Napoleon auf 
feinen Lieblingswunſch, einen europäiſchen Kongreß in Paris um ſich 
verſammelt zu ſehen, bis auf Weiteres Verzicht leiſtet. Man ſagt, Ruß⸗ 
land, das, von einem gleichen Wunſche beſeelt, die Konferenz beſchickt 
habe, jei läſſig im Sekundiren geweſen, weil es für ſich die Früchte 
nicht reifen ſah, die es bei dieſer Ernte zu ſchneiden hoffte. Ich kenne 
die Wünſche nicht, die Graf Orloff im Buſen verſ ploſſen nach Paris 
brachte, obſchon ich ſehe, daß ſie für meine Kollegen in der deutſchen 
Preſſe kein Gehelmutß find; —.— ich kann mir erklären, daß Ruß land 
zurückführen müffen, außer Digkuffton zu laſſen. So wird denn alſo 
Italien nicht diskutirt werden? Die engliſche Preſſe tritt mit Leidenſchaft 
für die Bejahung dieſer Frage ein, und es würde mich deshalb nicht 
überrajchen, wenn die Mächte fie verneinten. Man weiß die engliſche 
Preſſe unter Einflüſſen ſtehend, deren fie ſich jo vergeblich als lebhaft 
erwehrt. Man kennt die Herrſchaft, welche Mazzini und Koſſuth und 
ihres Gleichen auf Englands freie Preſſe üben, und je größer die Anſtren⸗ 
gung dieſer letzteren iſt, einer ihrer Anſichten und Hoffnungen die Aner- 
kennung des Kontinents zu erringen, um fo hartnäckiger iſt allemal der 
Widerſtand, dem fie dann zu begegnen hat. Ich weiß nicht, ob man Ita⸗ 
lien diskutiren wird, aber ich weiß, was ich ihnen bereits mitgetheilt 
habe, und woran ich feſthalte, daß nach der Ratifikation eine Kommiſſion 
ſich mit den italieniſchen Angelegenheiten beſchäftigen wird, vielleicht um 
fie für einen nahen Kongreß vorzubereiten, vielleicht um fie ad graecas 
Calendas zu verſchieben. — Die Konzeſſion zu der großen Unternehmung 
der transatlantiſchen Packelboole ſoll nun endlich an Rothſchild ertheilt fein, 
der ſie in Verbindung mit einer Geſellſchaft von Rhedern in Havre aus⸗ 
zubeuten beabſichtigt; eine engl. Geſellſchaft iſt bereits auf ein Konkur- 
renzunternehmen bedacht. Ein andres induſtrrelles Unternehmen von nicht 
minder großer Bedeutung kommt in den nächſten Tagen im geſetkgebenben 
Körper zur Verhandlung. Es iſt dies das Pyrenaiſche Eiſenbahnnetz, 
für welches die Konzeſſſon der beiden Geſellſchaften des GrandCentral 
und der Sübahn eriheilt werden ſoll. (B. B. Z.) 

— [Aus den Konferenzen.] Das „Siecle“ giebt heule über 
die Konferenzſitzung vom 11. d. M. mit der Unkterſchrift feines 
politiſchen Direktors Havin, deſſen perſonliche Beziehungen bekannt ſind, 
folgende wichtige Enthüllungen: „Graf Walewski ſoll darin zuerſt das 
Wort ergriffen und angekündigt haben, daß Frankreich ſeine Truppen aus 
Griechenland zurückziehen werde; dann hätte er den Wunſch ausgedrückt, 
daß Oeſterreich, feinem Beiſpiele folgend, die Truppen, die es feit Ian» 
gen Jahren in den Legationen unterhält, unverzüglich zurückziehe; un⸗ 
möglich konne Italien in der traurigen Lage, worin es ſich befinde, und 
die ſich tagtäglich verſchlimmere, verbleiben. Hr. v. Buol hätte auf der 
Stelle enigegnet: die Frage ſei nicht dieſelbe; die Alllirten hätten Grie⸗ 
chenland aus perjönlichen Veranlaſſungen, und nicht in Folge eines von 
der helleniſchen Regierung ausgedrückten Wunſches beſetzt, während ge⸗ 
rade im Gegentheil die kaiſerl. Truppen die Legationen mit Zuſtimmung 
und auf den förmlichen Willen des Papſtes beſetzt hielten, der weit ent⸗ 
fernt ſei, im gegenwärtigen Augenblick ihre Entfernung zu fordern; die 
Räumung der Legationen könne daher nich als eine nothwendige, lo⸗ 
giſche Konſequenz der Räumung Griechenlands durch die verbündeten 
Truppen betrachtet werden. Lord Clarendon hätte ſich mit der Antwort 
hierauf befaßt und in einer ebenſo feurigen als nachdrücklichen Improvi⸗ 
ſation den Walewski'ſchen Antrag unterſtützt; er hätte feinen Gegner ger 
fragt, wozu denn die Okkupation diene, da die Agitation ſtiege und die 
Verbrechen ſich vervielfältigten? Er hätte mit leichter Mühe dargethan, 
daß das Heilmittel nicht in der Okkupation, ſondern, wie Piemont es 
früher gefordert, in ausgedehnten Amneſtien und in der Reform der 
bürgerlichen und politiſchen Einrichtungen liege. Der edle Lord hätte 
zum Schluß geſagt, es fei unmöglich, die Regierungsmanier des Königs 
von Neapel länger zu dulden. Da Lord Elarendon Piemont genannt 
hatte, ſo hätte Hr. v. Cavour das Wort verlangt und beim Kongreß 
dieſelbe Rolle übernommen, die in Frankreich die konſtitutionelle Oppo⸗ 
ſition oft geſpielt hat. Sich auf den konſervativen Standpunkt ſtellend, 
hätte er auf die Gefahren hingewieſen, welche die Sache der Ordnung 


I itt erklarer tupland lich nur für O 
auf die ſogenannte Nationalitätenfrage 


liefe, wenn der bürgerlichen und politiſchen Freiheit in Italien keine 
1 würden.“ 

ez, 14. April. [Rückkehr von Krimmtruppen.] Dieſer 
Tage hielten hier drei Batterien des dritten Artillerieregimentes, aus der 
Krimm zurückkehrend, ihren Einzug und wurden feierlich begrüßt. Wie 
der „Indépendant de la Mofene meldet, kehrten von den Sechshundert, 
die voller Muth in der Blüthe des Lebens zum Kampfe auszogen, nur 
achtzig wieder zurück. 

Span i e n. 


Madrid, 10. April. [Die Muniziparität; Olozaga; Meu- 
terei in Valencia; Ernennung.] Die ſtadtiſche Behörde Hatte ſich 
in Folge der ihr vom Miniſter des Innern gegebenen befriedigenden Er⸗ 
läuterungen, zur Beibehaltung ihrer Funktionen verſtanden. — Der ſpa⸗ 
niſche @efandte in Paris, Olozaga, der ſich durch den don der Königin 
dem Herzoge von Alba ertheilten Auftrag, dem Kalſer das goldene Vließ 
für den kaſſerl. Prinzen zu überreichen, zurückgeſetzt glaubte, hatte dem 
Staats miniſter geſchrieben, daß er um Entlaſſung von ſeinem Poſten bit⸗ 
ten müſſe; auf die Mittheilung des Minifters jedoch, daß die Königin 
bloß aus Rückſicht auf die nahe Verwandtſchaft des Herzogs mit dem 
Kaiſer und zur Erhöhung des Werthes ihrer Gabe jenen Auftrag ertheilt 
habe, dem Geſandten aber nicht entfernt habe zu nahe treten wollen, 
erklärte Olozaga ſich bereit, auf ſeinem Poſten zu verbleiben. — Nach 
den Berichten aus Valencia ſtand während des Kampfes am 6. April, 
der bis zum Abend dauerte, faſt die ganze Miliz auf Seiten der theil⸗ 
weiſe von auswärts hereingekommenen Meuterer. Zabala iſt daher an⸗ 
gewieſen worden, die geſammte dortige Miliz aufzulöfen und entwaffnen 
zu laſſen. — Der in Barcelona erſcheinende „Progreſſo“ vom 10. April 
enthalt folgende Einzelnheiten über den Aufſtand von Valencia: Am Tage 
des Kampfes war in der Straße de los Carniceres eine Barrikade von, 
300 Inſurgenten hartnäckig vertheidigt, errichtet worden. Dieſelbe wurde 
nicht ohne ſchweren Verluſt auf beiden Seiten genommen. In einer an- 
deren Straße wurde eine neun Mann ſtarke Patrouille umringt und um⸗ 
gebracht. Am 8. hat die, kraft der Erklärung des Belagerungszuſtandes 
ernannte militäriſche Kommiſſion ihre Funktionen begonnen. 130 mit den 
Waffen in der Hand ergriffene Inſurgenten waren vor dieſes Tribunal 
vr morden, und man hatte bereits eine gewiſſe Anzahl nach dem Gras 
(Hafen von . de) gefandt, um von dort zu Waſſer nach dem Fort 


Murviedro gebracht zu wen ER 
Der Ruf der Inſurgenten war: nu en werden erſchoſſen werden. 


heit!“ Statt des abgeſetzten Villalonga ift Kipartero! — lebe die Frei · 
haltung feines Miniſteriums, deſſen Geſchäfte einſtweſleg x 9 
ſieht, zum interimiſtiſchen Generalkapitän ernannt worden. Zabala — 
am 11. mit zwei von Madrid abgeſchickten Regimentern zu Valencia an⸗ 


gelangt. 
Nußland und Polen. 

St. Petersburg, 8. April. [Erweiterung des St. Georg⸗ 
Ordens; die Ausbildung des Heeres; Dr. Mandt; der Land- 
tag in Reval.] Am 31. März richtete der Kaifer an fein Volk dag 
Manifeft, welches ihm den Frieden verkündigte. Er hat den Tag nicht 
vorübergehen laſſen, ohne des Heeres zu gedenken, welchem wir den 
glücklichen Ausgang des Krieges verdanken. Ein Ukas von jenem Tage 
ordnet nämlich eine für die niedrigeren Rangordnungen der Armee höchſt 
wichtige Erweiterung des Si. Georg⸗Ordens an. Dieſer Orden wurde 
bekanntlich von der Kaiſerin Katharina II. geſtiftet und war urfprüng- 


iere beſtimmt. Kaiſer Alexander I. reformirte durch ei 
Manifeſt vom 13.725. Februar 1807 die Veeſheng der Beens Er 


ſtiftete außer den vier Klaſſen, welche derſelbe zählt, ein „Denkzeichen 
für Auszeichnung“, welches für Offiziere und Gemeine beſtimmt war. 
Der Orden iſt immer der geſuchteſte, wie der populärſte in Rußland ge⸗ 
weſen. Niemand kann ihn anders als durch Auszeichnung vor dem 
Feinde erhalten; ſeine erſte Klaſſe wird dem zu Theil, der Schlachten 
gewonnen oder das Vaterland gerettet hat, und das Denkzeichen auf der 
Bruſt des Gemeinen iſt oft genug der einzige Lohn für den Invaliden 
früherer Kriege, für die ergrauten Soldaten des Kaukaſus. In Betracht 
der Dienſte, welche die Armee im letzten Feldzuge geleiſtet, und zur Auf⸗ 
munterung für ſolche Tapferkeit, hat der Kaiſer beſchloſſen, daß dieſes 
Zeichen des Militärordens fortan, wie der Orden ſelbſt, vier Klaſſen 
haben ſoll. Die erſte iſt ein goldenes Kreuz mit Schleife, mit dem Bild 
und dem Namenszuge des heiligen Georg, die zweite ein eben ſolches 
Kreuz ohne Schleife, die dritte ein ſilbernes Kreuz mit Schleife, die 
vierte ein eben ſolches ohne Schleife. Für Soldaten mmwevanifcer 
Religion hat das Kreuz, ſtatt des Bildnifier — geil. Georg, den ruſ⸗ 
ſiſchen Adler. Wichtige Bortheit- aue mit dem Orden verknüpft: mit 
der vierten Klaſſe = Jutage von einem Drittel des Gehalts, mit der 
zmeiten don zwei Dritttheilen, mit der dritten Verdoppelung und mit der 
vierten eine nochmalige Zulage von der Hälfte. Nur das Kreuz der drit⸗ 
ten Klaſſe wird beibehalten, wenn der Inhaber eine höhere Klaſſe er⸗ 
hält. Sonſt bleiben hinſichtlich der Thaten, welche Anſpruch auf das 
Zeichen geben, die früheren Beſtimmungen beſtehen. Man kann fi 
denken, weltes mächtige Reizmittel dieſe Beſtimmungen für den Ehr⸗ 
geiz und die Tapferkeit des Soldaten werden müſſen. Aber auch An⸗ 
deres zeigt, daß der Kaiſer, wenn er gleich, von der Notwendigkeit des 
Friedens überzeugt, denſelben geſchloſſen hat, dennoch weit davon ent- 
fernt iſt, über den friedlichen Beſtrebungen die Ausbildung des Heeres 
zu vernachläffigen, daß dieſer vielmehr eine weit größere Sorgfalt ge⸗ 
widmet werden wird, als je vorher. Der Krieg, namentlich die großen 
Feldſchlachten, hatten manche Mängel in der körperlichen Ausbildung 
des Soldaten erkennen laſſen. Die Furchtbarkeit des ruſſiſchen Bajon⸗ 
nets war keine volle Wahrheit mehr. Unterſtützt von dem in feine In⸗ 
tentionen eingeweihten Generaladjutanten Roſtowzoff, ließ der Kaifer 
feine Reformideen zuerſt bei den Elitetruppen der Armee beginnen, 
Ein Reglement iſt jetzt für die monatlichen Wettſchießen entworfen wor 
den, und am 1. April fand in Gegenwart des Kalſers und der Groß⸗ 
fürften wieder ein ſolches ftatt, welches zugleich ein Preisſchießen war 
und an dem nur 20 der beſten Schützen aus den erſten Wettſchießen 
theilnehmen durften. Jeder hatte fünf Schüſſe, aus denen das Mittel 
gezogen wurde. Der erſte Preis beſtand in einem Stutzen, mit dem Na⸗ 
menszuge des Kaiſers, die übrigen gleichfalls in Buüchſen darunter eine 
nach dem Muſter derjenigen der Zuavenunteroffiziere in Tula gearbeitet. 
Der Kaiſer gab jedem der Gewinner die Hand und fügte, indem er ſich 
an die Umſtehenden wandte, hinzu: Ich hoffe, daß es raſch vorwärts 
gehen wird.“ — Dr. Mandt, der Leibarzt des verſtorbenen Kalſers, 
den J. Maj. die verwittwete Kaiferin hat hierher berufen laſſen, iſt an 
gekommen; eben ſo der belgiſche Geſandte, Vicomte de Honghe Ardois. — 
Der Landtag in Reval hat dem General Grabbe und dem Generalmajor 
Totleben (dem Vertheidiger Sebaſtopols) das Indigenat der eſthlän⸗ 
diſchen Ritterſchaft verleihen. 1 s 
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v. Scheel · Pl nd noch zehn deutſchen Abgeordneten geftellten Antrag 
ee 88 — aus den Herzogthümern herübergekomme⸗ 
nen Repräſentanten haben nur Bargum und Renck gegen den Antrag das 
Wort genommen. Der erſtere erlaubte fid) Dabei, Die Loyalität Scheel- 
Pleſſens zu verdächtigen, weil derſelbe ſich auf eine an die Höfe von 
Wien und Berlin gerichtete Depeſche d. d. 6. Dez. berief; vergeblich for- 
derte Scheel⸗Pleſſen vom Präſidenten einen Ordnungsruf gegen dieſe 
beleidigende Aeußerung, doch geißelte er dafür um ſo ſchärfer „das zarte 
Gewiſſen“ des ehrenwerthen Abgeordneten, der vielleicht, weil er einſt 
ſelbſt als Kommiſſar bei einem preußiſchen General fungirte, die Erin⸗ 
nerung an Depeſchen aus gewiſſen Jahren fo ſehr verpöne. Hr. Bargum 
hatte ſich dafür vielfacher Bravo's nicht nur von den däniſchen Mitgliedern, 
ſondern auch von den Tribünen zu erfreuen. Heute ſprach auch der Mi⸗ 
niſter, frühere Prof. Hall, gegen den Antrag, während von den Antrag ⸗ 
ſtellern noch der Graf Reventlow-⸗Jersbeck das Wort nahm. Mit großer 
Beredtſamkeit, aber auch mit tiefer Erregtheit, in der ſich ein bis aufs 
Aeußerſte empörtes Rechtsgefühl kund gab, vertheidigte er den Antrag, 
als den einzigen Weg, wenn möglich, noch eine Ausgleichung herbeizu- 
führen. „Niemals, rief er, werden wir darein willigen, unſere theuerſten 
nationalen Güter einer däniſchen Majorität auf Gnade und Ungnade 
preis zu geben!“ Schließlich ſprach noch Scheel⸗Pleſſen und, wie ſelbſt 
feine erbittertften Gegner geſtehen, haben feine Worte nicht verfehlt, tie- 
fen Eindruck zu machen. Seine feſte Haltung, feine Ausdauer „für das 
Recht“ und ſeine Unerſchöpflichkeit — er hat in dieſen vier Tagen täglich 
mehrere Male das Wort genommen — haben Senſation erregt, wäh⸗ 
rend die Meinung, die man früher von den Talenten des Miniſters von 
Scheele hatte, ſich in dieſen Tagen nicht bewährt hat. Der Miniſter hat 
fi der Aufgabe, die er übernommen, durchaus nicht gewachſen erwie⸗ 
ſen, er iſt von dem Oberpräſidenten von Altona wie ein armſeliger So⸗ 
phiſt abgefertigi worden. Selbſt die Dänen gaben das ee 
(V. Z. 


Aſien. 


[Neueſte Nachrichten.] Die Ueberlandpoſt ift in Trieſt am 
14. April mit Nachrichten aus Kalkutta vom 8. und Bombay vom 
19. März eingetroffen. Der neue General ⸗Gouverneur von Oſtindien, 
Lord Canning, war als ſolcher beeidigt worden; der bisherte“ 5 
Gouverneur, Lord Dalhouſte, war abgegez eee früher gemelde 
Tod deſſelben hat ſich alſo nicht essen >. Red.). Von ben San. 
thals werden jezt 14,000 auf fer eigenen Wunſch bei den Eiſenbahn⸗ 


Arbeiten verwendet. Amerika. 


New Hort, 2. April. [Verſchiedenes.] Der „Atlantic“ 
iſt angekommen. Aus Mexiko wird gemeldet, daß die Inſurgenten in 
Puebla Mangel an Lebensmitteln leiden. — Die Regierung von Coſta 
Rica hat den Freibeutern Walkers den Krieg erklärt. Walker war mit 
500 Mann nach der Virgin⸗Bay marſchirt und hatte Verſtärkungen an 
ſich gezogen. — In Buenos Ahres waren Gerüchte von einer abermali⸗ 
gen Indianer ⸗Invaſion im Umlaufe. Der politiſche Zuftand der Dinge 
war ſowohl in Buenos Ayres als in Montevideo neuerdings wieder be⸗ 
friedigender. — In Rio de Janeiro erwartete man die Auflöſung der 
Deputirtenkammer. 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 


N, am 17, April.] Heute wurde zunächſt über folgenden, von 
dem Abg, b. Patow geſtellten Antrag verhandelt: Das Haus wolle beſchlie⸗ 
ßen, die Berathung über die drei die Eiſenbahnbauten betreffenden Geſetz⸗ 
entwürfe, event. die Berathung über den Geſetzentwurf, betr. den Bau der 
Eiſenbahnen von Kreuz über Küſtrin nach Frankfurt a. O., und von Saar⸗ 
brücken nach Trier und Waſſerbillig, bis dahin auszuſetzen, wo zugleich über 
die Verwendung des von der Anleihe der 30 Millionen Thaler noch dispo⸗ 
niblen Beſtandes Beſchluß gefaßt werden kann. Der Antragſteller erklärte 
indeß bald, daß er keinen Grund habe, den Antrag noch länger aufrecht zu 
erhalten, und ſo wurde er denn auch einſtimmig verworfen. In die Bera⸗ 
thung des Geſetzentwurfs, betr. den Bau einer Eiſenbahn von Kreuz über 
Landsberg ꝛc. trat die Verſammlung deshalb nicht ein, weil zu dieſer Vor⸗ 
lage noch mehrere Amendements eingegangen waren, und der Abg. Wagener 
beantragt 1 dieſe zuvor drucken zu laſſen, was genehmigt wurde, zumal 
der Handelsminiſter dieſem Antrage zuſtimmte. In Bezug auf den zweiten 
Gegenſtand der Tagesordnung, Geſetzentwurf wegen Deckung des außeror⸗ 
dentlichen Geldbedarfs der Militärverwaltung, erklärte der Präſident, daß 
nach feiner Meinung, bei fo veränderter Sachlage, die Vorlage in die Kom⸗ 
miſſion zurlückgewiess? werden müſſe; v. Patow sprach für eine einfache Ver⸗ 
werfung, und der jinanzmınip äußerte ſich dahin, daß der Gegenſtand von 
der 1 entfernt werden Muſſe, weil nach der bom Kriegs miniſter 
in der letzten Sigung abgegebenen Erklärung enges ſich völlig geän⸗ 
dert habe, jo daß er die Vorlage in ihrer gegenwärtigen duft nicht auf⸗ 
recht erhalten könne; die Regierung beabfichtige indeß, mit neuen Vorſchlägen 
über die weitere Verwendung der Anleihe vor das Haus zu treten. Hierauf 
ging die Verſammlung zur Berathung des Geſetzentwurfs, einige Abänderun⸗ 
gen des Geſetzes wegen Entrichtung einer Gewerbeſteuer dom 90. Mai 1820 

etreffend, über. Für die Vorlage erhob ſich keine Stimme; dagegen ſpra⸗ 
chen gegen dieſelbe Carl⸗Luckenwalde, v. Hennig, Bock, Reichenſperger-Gel⸗ 
ee Me * . 185 Finanzminiſter und auch der Han⸗ 

e l e Angriffe in .Bei Spezialde⸗ 
batte wurden die von den Alg. b. Ebner 0 Schutz. Bei der Spezialde 


leich der §. 1 derſelben. (Derſelbe lautet: Kür den Handel mi änni⸗ 
en Rechten beträgt fortan: a) der Mie der 3 Veen 
erſten Abtheilung 40 Thlr. jährlich, oder monatlich 3 Thlr. 10 Sgr.; 2) in 
der zweiten aubtbeifung 24 Tolr Jährlich, oder monatlich 2 Thlr.; 3) in der 
dritten und vierten Abtheilung 13 Telr. jährlich, oder monatlich 1 Thlr 15 
Sgr.; b) der niedrigſte Satz: 1) in der erſten Abtheilung 12 Thlr. jährlich 
oder monatlich 1 Thlr.; 2) in der zweiten Abtheifum g r 


* ; f 9.8 Thlr. jäbrli 2 
monatlich 20 Sgr.; 3) in der dritten und bierten Ulkbeikung Vi ne 


lich, oder monatlich 15 Sgr.) Die ganze Linke, das Centr 
er Rechten, darunter die Abgg. v. Gerlach und Wagener 
Ablehnung. Nach dieſem Ergebniß ſtellte der Finanzminiſter a 
batte zu bertagen, da der wichtigſte Theil der Vorlage gef 
wurde alsdann auch die Sitzung geſchloſſen. 


Die Abgeordneten Lemonius, Kruſe und Genoſſen haben folgenden 
Antrag geſtellt: „das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die k. 
Staatsregierung zu erſuchen: die drückenden Laſten des Sundzolls in 
beſondere Erwaͤgung zu nehmen, und zu berückſichtigen, in wie weit ge⸗ 
rade jetzt der Zeitpunkt zu deſſen Kündigung gekommen, ſo wie bei ein. 
zuleitenden Verhandlungen über die Navigationsabgaben die Zuzlehung 
einer ſach- und ſchifffahrtskundigen Kommiſſion anzuordnen.“ Motive, 
Die dem Handel immer beſchwerlicher werdenden Laſten des Sundzolles 
und die vielen mit den Schifffahrtsabgaben verbundenen Mißſtände. Von 
den bei der Berathung in der Kommiſſton gegenwättigen Kommiſſarien 
der k. Regierung aus dem Minifterium des Auswärtigen und für Han 
del und Gewerbe wurde ausgeſprochen: „daß die Staatsregierung ſeither 
die Sache nicht aus den Augen verloren habe, derſelben vielmehr 
fortdauernd ihre ganze Aufmerkſamkeit widme. Ueber die zur Zeit 
ſchwebenden Verhandlungen ſei fie jedoch nicht in der Lage, gegenwär- 
tig Aufſchlüſſe ertheilen konnen.“ Mit Rückſicht auf dieſe Erklarung konn · 
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ten die vereinigten Kommiſſtonen es einerſeits nicht für angemeſſen hal- 
ten, im Sinne des Antrages der k. Staatsregierung die Kündigung des 
Sundzolles und die Zuziehung einer Kommiſſion von Sachverſtändigen 
für jetzt zu empfehlen, da es ſich nicht abſehen laſſe, welchen Einfluß 
dies auf die ſchwebenden Verhandlungen haben konne, die eben noch 
nicht einmal ſo weit gereift ſeien, daß darüber Mittheilungen gemacht 
werden könnten. Andererſeits erſchien es auch bedenklich, den Antrag ein⸗ 
fach abzulehnen, da es immerhin die gute Sache nur fördern konne, 
wenn der k. Staatsregierung vertrauend auch in dieſer Seſſion von der 
Landesvertretung einſtimmig ausgeſprochen würde, welchen unglaubli · 
chen Druck der Sundzoll auf Handel und Rhederei übe, und wie kein 
Mittel unverſucht bleiben müſſe, den Zoll zu befeitigen. In Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Antragſtellern, die ſich von der Richtigkeit dieſer An ⸗ 

ſicht überzeugten, beſchloſſen daher die vereinigten Kommiſſſonen einſtim⸗ 


Das Haus der Abgeordneten erkennt in Uebereinſtimmung mit der fönigl. 

Staatsregierung wiederholt die nachtheiligen Einwirkungen des Sund⸗ 
| zolles auf den Handel und die Rhederei Preußens an, und vertraut, 
daß die Staatsregierung bei den eingeleiteten Verhandlungen die Befei- 
tigung des Sundzolles kräftigſt verfolgen werde.“ 

Der Abgeordnete v. Bardeleben und Genoſſen hatte vor einiger 
Zeit den Antrag geſtellt: die k. Staatsregierung aufzufordern, ein Geſetz 
über die Feſtſtellung der Wahlbezirke zur Wahl der Abgeordneten im 
Sinn des Artikels 69 der V. U. vom 31. Januar 1850 dem Hauſe bal⸗ 
digſt, fpäteftens in der nächſtfolgenden Sitzung, zur Beſchlußnahme vor⸗ 

ulegen. 
f h Vorſiehendet, mit 67 Unterſchriften verſehener Antrag wurde von 
der Kommiſſion für Verfaſſungs⸗Angelegenheiten in ihrer Sitzung vom 
A. März d. J. im Beiſein eines Kommiſſarius des königlichen Miniſte⸗ 
riums des Innern und des Herrn Antragſtellers berathen. 

Die dem Antrage beigedruckten Motive lauten wörtlich: „Verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Pflicht der Staatsregierung und wohlbegründeter Anſpruch 
des Landes auf endliche Verwirklichung der Verfaſſungs⸗Verheißung we⸗ 
gen Feſtſtellung der Wahlbezirke durch Geſetz. 

Beſondere Dringlichkeit einer geſetzlichen Regulirung gerade dieſes 
Punktes — abgeſehen von den fonftigen Beſtimmungen über das Wahl- 
weſen, welche ihrer definitiven Feſtſetzung durch das im Artikel 72. der 


gegenſehen — nachdem aus den Verhandlungen über den Antrag des 
Grafen v. Schwerin, die letzten Abgeordnetenwahlen betreffend, ſich 
ergeben hat, einmal, daß die von den Verwaltungs-Behörden gebildeten 
Wahlbezirke vielfach unzweckmäßig und dem Intereſſe der Wählerſchaften 
nicht entſprechend find, und ferner, daß die königliche Staatsregierung 
nach den ausdrücklichen Erklärungen ihrer Vertreter ſich für ermächtigt 
erachtet, bei der jedesmaligen Eiurichtung der Wahlbezirke auch Rückſich⸗ 
ten politiſcher Tendenzen maaßgebend fein zu laſſen.“ 

In der zur Verhandlung des gegenwärtigen Antrages abgehaltenen 
Kommiſſtonsſitzung erklärte ſich der Herr Regierungs-Kommiſſarius für er⸗ 
mächtigt: dem Antrage mit Entſchiedenheit entgegenzutreten. Was zu⸗ 


ſichtspunkte in der Diskuſſton über den Antrag des Grafen Schwerin ofr 
fen dargelegt worden. Die Majorität des hohen Hauſes habe durch 
rechtigte Einwirkung auf die Wahlen nicht geübt worden ſoi. Es liege 
näher einzugehen. Was aber den Antrag des Herrn v. Bardeleben an 
fich ſelbſt betrifft, fo ſei derſelbe aus dem Grunde abzuweiſen, weil er 
dahin gehe, eine einzelne der Beſtimmungen, welche die Verfaſſung vom 
31. Januar 1850 für die künftige definitive Wahlgeſetzgebung vorgeſchrie⸗ 
ben habe, aus dieſem natürlichen Zuſammenhange herauszureißen und 
iſolirt zur Ausführung zu bringen. Die im Art. 69. der Verfaſſung in 
Ausſicht geſtellte Beſtimmung der Wahlbezirke „durch das Geſetz“ könne 
in definitiver Weiſe füglich nicht ohne Rückſicht auf die ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungen über die Wahlen, wie fie im Art. 69 — 72 enthalten find, er⸗ 
lafien werden. Es möge dahin geſtellt bleiben, ob unter den Worten: 
„durch das Geſetz“ noch ein ausdrückliches Spezial-Gefeg in Bezug auf 
die Wahlbezirke verſtanden worden ſei; ob damit nicht vielmehr blos 
auf das zu erlaſſende Wahlgeſetz überhaupt habe verwieſen werden follen, 
von welchem es im Art. 72 eben ganz allgemein heißt: „das Nähere 
über bie Ausführung der Wahlen beſtimmt das Wahlgeſetz“; jedenfalls 
aber ſei es im gegenwärtigen Augenblicke bedenklich, jene Beſtimmungen 
ohne Zuſammenhang mit der übrigen Wahlgeſetzgebung zur Ausführung 
zu bringen. So lange es nicht feſtſtehe, welches die Grundlagen der 
definitiven Wahlgeſetzgebung ſein werden, erſcheine es prekär, ein Geſetz 
zur definitiven Beſtimmung der Wahlbezirke zu erlaſſen; wie die Sachen 
jetzt ſtehen, würde man ein definitives Wahlbezirksgeſetz zu einem blos 
proviſoriſchen Wahlgeſetz machen. So lange man die Fortdauer des 
Proviſoriums in der Wahlgeſetzgebung überhaupt für zweckmäßig erachte 
und nicht eliwa einen Antrag auf den Erlaß eines definitiven Wahlgeſetzes 
einbringen wolle, müſſe man auch diejenigen Seiten des proviſoriſchen 
Geſetzes hinnehmen, in welchen nach der Anſicht der Antragſteller der 
Aktion der Regierung zu viel Spielraum geftattet ſei. Auch der Regie- 
rung fei im proviſoriſchen Wahlgeſetz Vieles nicht angenehm, deſto weni⸗ 
ger dürfe ſie zulaſſen, daß, ſo lange daſſelbe überhaupt in Kraft bleibe, 
ihr die wenigen Vortheile verkümmert werden, welche daſſelbe darbiete. 
Die Regierung würde bereitwilligſt die Hand dazu bieten, wirklich or⸗ 
ganiſche Wahlkorper bilden zu helfen; das gehe aber nicht bei dem jez⸗ 
zigen Wahlgeſetz, dazu müßten erſt ganz andere Grundlagen der Wahl- 
geſetzgebung überhaupt gegeben ſein. So lange man aber den gegenwär⸗ 
igen Wahlmodus beibehalte, müſſe fie das ihr bis jetzt zuſtehende Recht 
der Bildung der Wahlbezirke auch fernerhin mit Entſchiedenheit für ſich 


— — —ͤů ͤ¶ ͤ ö——jſ ——ů 3. ⏑—ꝶ— üʒ— —— — 


v. Bardeleben wünſchen. Bei der demnächſt erfolgenden Abſtimmung 
wurde: 1) der Antrag: dem hohen Haufe den Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung über den Antrag des Herrn v. Bardeleben und Genoſſen vorzuſchla⸗ 
gen, mit 6 gegen 2 Stimmen verworfen, dagegen 2) der Antrag: dem 
hohen Hauſe die Ablehnung dieſes Antrages zu empfehlen, einſtimmig 
angenommen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 18. April. Die heutige „N. Pr. Z.“ beſtäligt die von 
uns ſchon vor einiger Zeit gebrachte Nachricht, daß der Regierungsrath 
v. Seltzer, jetzt Polizeidirektor in Elbing, als Ober Regierungsrat 
99 fans dete bei der hieſigen koͤnigl. Regierung ernannt wor⸗ 

ei. 3 

— [Das dies jährige Kreis⸗Erſatzgeſchäft] findet in den 
Tagen vom 28. April bis 5. Mai i linskiſchen Lokale, in der Frie⸗ 
drichsſtraße, ſtatt. m Zychlinskiſch Frie 


* 
* 


nächſt das Verfahren der Regierung bei der Bildung der Wahlbezirke 
für die jüngiten Wahlen betreffe, fo ſeien die dabei maaßgebenden Ge⸗ 


ihr damaliges Votum anerkannt, daß durch jenes Verfahren eine unbe⸗ . N 0 0 ö 
Seit ungefähr neun Monaten fand in Altkloſter auf der Straße von hien 


kein Anlaß vor, auf die Rechtfertigung des beobachteten Verfahrens noch ) - 
hier nach Glogau hat inde nunmehr eine ſolche Ausdehnung gewonnen 


wahren. Sie konne daher nur die Ablehnung des Antrags des Herrn 


| 


I 


\ Außerft geſchmackvoll gearbeitete Doſe. 


Verfaſſungs-Urkunde in Ausſicht genommene Wahlgeſetz ſeiner Zeit ent⸗ 


— [Beftrafungen.] Wiederum find mehrere hieſige Höfer we⸗ 
gen Gebrauchs unrichtiger Gewichte zu Geldſtrafen von 1—6 Thlr. ver 
urtheilt worden. 

Poſen, 18. April. [Polizeibericht] Geſtohlen aus der Mül⸗ 
ler ſchen Schänke St. Martin: ein ſchwarz wollenes Umſchlagetuch mit ſchma⸗ 
len, weißen Streifen, an zwei Seiten mit rothen geſtreiften Kanten, im Werthe 
von 5 Thalern. 

H Liſſa, 16. April. [Eine filberne Amtsjubelfeier.] Für 
die hieſige jüdiſche Gemeindeſchule war der geftrige Tag ein überaus 
freudiger. Der erſte Lehrer, M. Bernhard, feierte fein 25 jähriges 
Dienſtjubilaum. Die Theilnahme erſtreckte ſich nicht bloß auf feine Kol 
legen und nächſte Umgebung; auch ſehr viele Mitglieder der Gemeinde 
und Ortsbewohner benutzten dieſe Gelegenheit, um ihm ihre Achtung und 
Zuneigung zu erkennen zu geben. Schon am frühen Morgen ward der 


| x ö ierte v iſtli ich eini 5 m⸗ 
mig: „dem Hauſe der Abgeordneten folgende Reſolution zu empfehlen: Gefeierte von den chriſtlichen Lehrern, denen ſich einige Lehrer der u 


liegenden Oriſchaften angeſchloſſen, in ſeiner Wohnung durch einen Mor⸗ 
gengeſang begrüßt, nach welchem Rektor Finke an den Jubilar mit herz- 
lichen Worten amtsbrüderlicher Theilnahme eine Anſprache hielt. Dieſer 
erſten Begrüßung folgte die der Stadtkapelle des Muſikdirektors Elger. — 
Um 8 Uhr ward der Gefeierte durch feine Kollegen in das feſtlich ger 
ſchmückle Schullokal abgeholt, und daſelbſt durch einen entſprechenden 
Geſang der 1. Singklaſſe begrüßt. Der ältefte Lehrer richtete hierauf 
einige auf die Feier des Tages bezügliche Worte an denſelben und über 
reichte ihm Namens der Kollegen und Zöglinge der Schule eine koſtbare, 
Im Laufe des Tages wurden 
dem Jubilar zahlreiche Beweiſe wohlwollender und ehrender Theilnahme 
von vielen Seiten, ſowohl perſönlich als ſchriftlich, kundgegeben, wobe 
noch beſonders hervorgehoben zu werden verdient, daß auch die erſten 
chriſtlichen Geiſtlichen des Ortes dabei ſich betheiligten. Der Abend vek⸗ 
einigte einen großen Kreis befreundeter Familien, Kollegen und frühere? 
Schüler, jetzt ſchon in ſelbſtändigen Berufskreiſen lebender Männer, in 
der Wohnung des Jubilars, um in heiterer Geſelligkeit den Ehrentag zu 
beſchließen. (Nicht von unſerm gewöhnlichen Korreſpondenten. D. Red.) 

sch Wollſtein, 15. April. [Jubiläum.] Auf dem der koͤnigl⸗ 
Seehandlung gehörigen Gute Hammer, hieſigen Kreiſes, wurde geſtern 
ein ſchönes Feſt, das 50 jährige Jubiläum des ehemalichen Gutspäch lers 
Buſſe, gefeiert. Der S4jährige Jubilar iſt noch heute im Vollge“ 
nuſſe der Geſundhelt, noch heute von früh bis Abends ununterbrochen 
thätig und gleicht im Aeußern kaum einem Funfziger. Der Jubilar ‚er 
gann hier vor 50 Jahren feine Laufbahn als Forſtbeamter, wurde ſpaler 
Pächter der Oekonomie und genoß ein ſeltenes Vertrauen ſeiner vorgeſetz“ 


| ten Behörde, das er aber auch durch das ihm eigene tiefe Rechtlichkelts 


gefühl im volften Maaße rechtfertigte. So anſpruchslos und einge 
gen der Jubilar auch gelebt, jo kam deſſen Jubilaumstag dennoch wur 
Kenntniß unſeres Landrathes, Frhru. v. Unruhe-Bomſt, und zur Kennt 
niß der Kreiseingeſeſſenen und auswärtigen Freunde. Gegen 11 ul, 
Mittags erſchien der Kreislandrath, direkt von Berlin kommend, un 
übergab dem Jubilar mit einer herzlichen Anrede den rothen Adlerorden, 
welchen Se. Maj. der Koͤnig dem Greiſe zu verleihen allergnaͤdigſt ge 
ruhte. Hierauf überreichte Rentier Bußmann aus Dalki bei Gneſen, a 0 
älteſter Freund des Jubilars, demſelben einen ſilbernen Pokal, und ſchließ 
lich Prediger Rohrmann aus Borog ein Gratulationsſchreiben der n 
— Ein Feſtmahl, heiter und gemüthlich, beſchloß die ſchon 

eier. 
r. Wollſtein, 16. April. [Poſtaliſches; Saaten; Bauten. 


nach Glogau über Schlawa eine Umſpaunung ſtaut. Der Verkehr von 


daß die königl. Oberpoſtdirektion ſich veranlaßt ſah, eine förmliche Bolt 
expedition in Altkloſter einzurichten, und iſt dieſelbe bereits mit dem heu- 
tigen Tage in Wirkſamkeit getreten. — Die jetzige Witterung iſt den 4 
ten äußerſt günſtig und ſind die Klagen, welche noch vor 14 Tagen übe 
den Stand derſelben lautbar wurden, nunmehr gänzlich verſtummt. — 
Die Räumlichkeiten des hieſigen Gerichtsgefaͤngniſſes werden binnen k 
zer Zeit durch einen Neubau bedeutend erweitert werden. Die Materte 
lien zu dieſem Bau werden bereits herangefahren. — Es ſind von = 
betreffenden Seiten vielfach Klagen lautbar geworden, daß es in unfe” 
rer Stadt an Wohnungen für die höheren Gerichtisbeamten mangelt. De 
zufolge haben ſich einige Bürger hieſiger Stadt veranlaßt geſehen, 

der aus Gerichtsfonds unter den geſetzlichen Bedingungen zu entnehwen, 


um ihre Häuſer zu vergrößern. Auf dieſe Weiſe wird nicht nur einen 


dringenden Bedürfniſſe abgeholfen, ſondern unſere Stadt gewinnt hier⸗ 
durch auch bedeutend an Verſchoͤnerung. 


E Grin, 16. April. [Feuer; Betrug; Ueberfluß al 
Schänken; Winkelkonſulenzz Bußtagsfeier.] Am vergange 
nen Sonntage brach Abends 8 Uhr in einem Stalle des zum 5 
Dembogöra gehörigen Windmühlengrundſtückes Feuer aus, welches f 
kurzer Zeit, da alle Gebäude mit Stroh eingedeckt waren, ſammtlich 
Wirthſchaftsgebäude in Aſche legte und auch das Dach- und Spartwell 
des Wohnhauſes zerſtörte. Durch ſchnell aus dem Dorfe in Menge 1 
beigeeilte Leute wurden alles Vieh und auch faſt ale Wirthſchaftsgerälh 
gerettet, jedoch gingen die noch vorhandenen Futtervorräthe berker 
Man hält das Feuer für angelegt. — Der Eiſchler N. zu Smoguls do,, 


2 


hatte zu einem umfangreicheren Betriebe des von ihm begonnenen Ho 
handels von vielen Perſonen unter dem Verſprechen hoher Zinſen Ge ö 
aufgeborgt. Seit einigen Wochen iſt derſelbe von hier verſchwun 
und hat ſich, wie ſich nunmehr ergeben hat, mit dem Gelde nach Amert 4 
geflüchtet. Unter den Gläubigern find mehrere, die ihr dem N. gelieh 
nes Kapital von 50 — 100 Thlrn. und darüber under vielen Entbe 
rungen zuſammengeſpart hatten, und daher trifft der Verluſt dieſel b 
um fo härter. — Die Zahl der Branntweinſchänken hat feit einigen 3099 
ren in mehreren Oriſchaften auf dem Lande eine bedenkliche Vermehrung 


erlitten, denn man findet jetzt in Orten an der Netze, die dazu an gt 


r 
nich 
un 
i - 
nt’ 
weinläden; auch Ludwikowo mit ungefähr 350 Seelen befigt drei De 
| 


keiner Landſtraße liegen, und blos einige Hundert Seelen zählen, mu, 
mehr eine, ſondern ſtets mehrere Branntweinſchänken. So hat die 1 
gefähr 500 Seelen zählende Kolonie Mieczkowo, wenn man die beid 
ganz in der Nähe liegenden Krugſchänken mitrechnet, allein fünf Beat 


ſelben, obwohl eine Schänke in ſolchen Orten hinreichend wäre.“ 


dadurch herbeigeführte Demoraliſation zeigt ſich unter den Sin 


eben 
en 


bereits deutlich genug. — Ungeachtet des Verbotes der Winkelkon 
befafien ſich in unſerer Gegend noch immer viele Lehrer damit, umn 
ihrem kärglichen Lehrergehalte noch einige Nebeneinnahmen zu ha cher 
So wurde kürzlich der Lehrer J. zu Gromaden wegen wiederholentli 15 
Winkelkonſulenz vom Gerichte zu 20 Thlrn. Geldſtrafe verurtheil- 1 
Der heutige allgemeine Bußtag iſt auch von der hieſigen kathol. Pl 
gemeinde ganz wie ein jeder andere geſetzliche Feiertag in kirchlicher nd 
und mit Enthaltung aller Wochentagsgeſchafte gefeiert worden on⸗ 
nicht mehr wie früher durch einen bloßen Morgengottesdienſt bei 8 
der Wochentagsgeſchaͤfte. 
ſetzung chentagsgeſchäf (Belage) 


91. Sonnabend, 


Angekommene Fremde. 
Vom 18. April. 


WARZER ADLER. Die Gutsb. Schönberg aus Lang- Gosliu. 
a — aus Sczytnik und Frau Gutsb. v. Wichlinska aus Unie; 
vaudwirtb v. Koczoroweft aus Pafızum und Gutspächter Szulczewsfi 


aus Boguniewo. 


1 2 inski aus Kigezvn, v. Mikorski aus Wyr 
BAZAR. Die Gutsb. v. Lubinsfi b. Packt Se 


toweli aus Keſtuly und v. Niemojeweft aus Pogrzebewo ; Pächter 


gauowo, v. Jaraczewski aus Lipm 


Krowier aus Dembuo, 


Bekanntmachung. 
Es werden: = 
A. Renten- und Reallaſten⸗Ablöſungen und Regulirun⸗ 
gen gutsherrlich⸗ bäuerlicher Verhältniſſe nach den 
Geſeten vom 2. März 1850 in folgenden Ortſchaften: 
a) im Buker Kreiſe: 
Klein ⸗Lipke; - 
b) im Chodzieſener Kreiſe: 
Uscz⸗Neudorf, Domänenzins; 
e) im Czarnikauer Kreiſe: 
Althüne; 
d) im Frauſtädter Kreiſe: 
Grune, Schärfkorn; 
e) im Koſtener Kreiſe: 
Kamieniec; 
1) im Kröbener Kreiſe: 8 
Bodzewo, auch Separation; 
g) im Ovorniker Kreife: = 7 
Baborowo; 
h) im Schildberger eanſchluß der dazu gehöri- 
adt = νðmüͤhlengrundſtücke; 
Schrodaer Kreiſe: 

1) Karolewo; 2) Borowo-Mühle, bezüglich der 
zur Damm Reparatur verpflichteten Eigen⸗ 
thümer zu Promno⸗Dorf, Promno-Hau⸗ 
land, Promno-⸗Kolonie und Jagodno; 

k) im Wongrowitzer Kreiſe: 

Oſtrowo; 


rner: 

B. ee Separationen ꝛc. nach der 
Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 
in folgenden Ortſchaften: 
im Buker Kreife: 
Zembowo mit dem Dominium Neuſtadt und 

den Hauländern zu Blake, Schleife und 
— „Grenzregulirungn; 


a 


— 


b) im 
Ochodza; 


1 e 2) Kaliſannd, N 


v. Swinarska aus Sarbia und 
Ollendorff aus Danzig. 
Buschs HOTEL DE ROME. 


e) im Schrodaer Kreiſe: 
Nekla⸗Hauland; 
d) im Poſener Kreife: 
Mrowino; 2 
e) im Kröbener Kreiſe: | 
Maſſel, Separation der Fleiſcherwieſen; 
in unſerem Reſſort bearbeitet, . 5 
Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
in dem au 
. — 30. Juni e. Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Parteienzimmer hierſelbſt anberaumten Ter- 
mine bei dem 1555 Regierungsrath a (dp er 
ur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, widri⸗ 
aas edge ane ungen, d 
Verlezung wider gen weiter ge muſſen und mit keinen 
a „ achegen weiter gehört werden können 
Eimpſen, den S. April 1856. 
Königliche General- Kommiſſion für die 
Provinz Poſen. 


Im Auftrage der Königl. Regierung wird der Feld- 
meſſer Moritz unter Leitung des Bau⸗Inſpeklor Paſ⸗ 
ſek eine Aufnahme der Warthe⸗ Ufer innerhalb der 
Stadt Poſen vornehmen. Die Herren Eigenthümer 
der angrenzenden Grundſtücke werden daher erſucht, 
dem Genannten und feinen Gehülfen dei. freien Zutritt 
zu ihren Grundſtücken und dle Aufſtellung der Meß⸗ 
Inſtrumente auf denſelben zu geſtalten. 

Poſen, den 15. April 1856. 

Königliches Polizei-Direktorium. 


Bekanntmachung. 
Herr Möglin beabſichtigt die Aufſtellung eines 
Dampfkeſſels für eine Hochdruck⸗Dampfmaſchine von 
8 Pferdekraft zum Betriebe ſeiner Maſchinenbauerei, 


Gartonſtraße 11. Stwwiye Eluwenvuugen gegen oieſe 
Anlage ſind binnen 4 Wochen lien 


ier geltend zu machen. 
Poſen, den 16. April 1 — 
Königliches Polizei-Direktorium. 


Ediktal⸗Vorladung. 


＋ Namen und Wohnort 
des Extrahenten. 


Verw. Major May zu Danzig 


Die unbekannten Inhaber nachſtehend bezeichneter weſtpreußiſcher Pfandbriefe: 


der Pfandbriefe. 


Nr. 10, Suchorenz, à 25 Thlr. 
27, Wierchuczyn, à 25 Thlr. 


Urſache 
der nachgeſuch⸗ 
ten Amortiſa⸗ 
tion. 


Bezeichnung 


des Departe⸗ 
ments. 


verbrannt im 


(Bromberg Jahre 1850. 


Gutsbeſitzer v. Parpart zu Zegar-| Nr. 15, Nawra, à 1000 Thlr. J Marienwerder] verloren. 
towiee 
3 [Ober ⸗Präſident v. Puttkammerſ Nr. 9, Stolzenfelde, à 800 Sr.) 
zu Poſen 84, Sobieſiernie, à 600 Thir Bromberg geſtohlen im J. 
em 47, Grabionne, & 500 Thlr.] Schneidemühl ( 1852. 
a . - 15, Rofainen, à 200 Thlr. [ Marienwerder 
4 %Levin Noah zu Vönhof, jetzt zuf Nr. 16, Polichno, à 800 Thlr. Schneidemühl 5 1 
Mewe a ot Jahre 1852. 
5 | Katholiſches Kirchen Kollegium zu Nr. 76, Lopalken, à 75 Thlr. Marten werder] unkenntlich ge 
J. Kunzendorf 70 ; I worden. 
6 (Die Erben des Müblenbefipers Er ut] Rr. 11 Bun 28 an Danzig = 
i . „ Witowy, à lr. — 
u Roje zu Danzig 17, Aetlomigg, 4.200 Khir. (Bromberg e 8 05 
- 20, Kozirog, & 500 Thlr. Mi 
« 76, Wichorze. à 25 Thlr. Marienwerder 


Riumeiſter v. Kuhlenſtjernaſche] Nr. 15, Miroslawice, à 1000 Thlr. 


Eheleute zu Fürſtenwalde 


8 [Kirchen⸗Kolleglum zu Neukirch bei] Nr. 3, Borruczyna, à 100 Thlr. 


Tolkemit 


werden auf den geſetzlich begründeten Antrag vorgenannter Extrahenten aufgefordert, ihre Anſprüche auf die 

bezeichneten Pfandorſefe bis zu dem am 2. Januar 1857 beginnenden Zinſenzahlungstermine, ſpäteſtens in dem 
auf den 23. April 1857 Vormittags 11 Uhr 

vor dem General-Landſchafts⸗Syndikus, Geheimen Juſtizrath Ulrich, angeſetzten Präkluſtonstermin im hieſigen 

Landſchaftshauſe anzumelden, widrigenfalls die gänzliche Amortiſalſon gedachter Pfandbriefe zu gewärtigen iſt. 


ee den 6. April 1856. 


önigl. Weſtpreußiſche General-Landſchafts Direktion. 
Nabe. 


v. 
Zul Nothwendiger Verta uf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 27. Februar 1856. 
Das der Cäcilie Zilewska geb. Meisne⸗ 
rows ka und den Kindern und Erben ihres verſtor⸗ 
benen mannes, 
zu Poſen Vorſtadt St. Adalbert 
unter Nr. 80 belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
2887 Thlr. 11 Sgr. zufolge der nebſt Hypotheken. 
chein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
5. September 1856 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtiszſtelle Las m de 0 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 
1) die Cas per Melchior und Michallna Ko- 
perskiſchen Eheleute, 


* 


des Tiſchlermeiſters Franz 81 


Bromberg 


1814. 
unkenntlich ge⸗ 
worden. 


Danzig 


Beilage zur Posener Zeikung. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Lieutenant v. Gersdorff aus Bauch- 
witz; Gutsb. von Weſierski aus Skupia; die Gutsbeſigersfrauen 


vandralh, Gläſer und Kreis⸗Phyſikus Dr. Türk aus Schroda. 
HOTEL DU NORD. gen Chlapowski aus Turwia ; die Gutsb.⸗ 
Frauen Gräfin Mieläynsfa aus Mikosfaw und von Wilkſzycka aus 
Mynsk; die Gutsbeſiger v. Chlapowski aus Turwia, Jauernik aus 
Strzeſiki, v. Kierski aus Karolewo und Szwantowski aus Brudzewo. 
HOTEL DE BERLIN, Partifulier Milezewski aus Trzemeſzno; Rauf- 


19. April 1856. 


mann Schu 
Auskultator 


v. Kurnatowska aus Chalin; Frau 


Partikulier Fellmann aus Gneſen; 


——— ——— —̃ —[———̃ ——— v—— 


Inſerale und Vörſen⸗Nachrichlen. 


Ediktal⸗Citation. 

Der Vikarius Mathias Cichowiez iſt in Pa⸗ 
kosé, Mogilnoer Kreiſes, am 15. März 1847 
ohne Teſtament oder ſonſtige letztwillige Verordnung 

geſtorben und ſeine Erben ſind unbekannt. 

Der Rechtsanwalt Holſt iſt dem Nachlaſſe des 
Verſtorbenen zum Kurator beſtellt und werden auf An⸗ 
trag deſſelben die unbekannten Erben des Mathias 
Cichowiez und deren Erben oder nächſte Verwandte 
aufgefordert, ſich im Termine 

den 28. Juli 1856 Vormittags 11 Uhr 
n unſerem Geſchäftszimmer zu melden und ihr Erb⸗ 
echt nachzuweiſen, widrigenfalls der Nachlaß des 
Mathias Cichowicz als ein herrenloſes Gut dem 
Fiskus anheimfallen und verabfolgt werden wird, und 
der eiwa erſt nach erfolgter Präkluſion ſich meldende 
Erbe alle Handlungen und Dispoſitionen des Fiskus 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, von ihm 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der erhobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich 
mit dem noch Vorhandenen zu begnügen verbunden 


der angeblich nach Amerika ausgewanderte 
Abraham Peyſer, 
der Cöleſtin Carl Zilewski, reſp. die unbe⸗ 
kannten Rechtsnachfolger dieſer Realgläubiger, 
eben ſo die Rechtsnachfolger 
A) des zu Poſen verſtorbenen Geiſtlichen Johann 
Bryzowski, zuletzt in Kurnik wohnhaft, 
5) des verſtorbenen Falk Hillel Peyſer und 
6) der verſtorbenen Antonina Juliana Zi- 
lewska verehelicht geweſenen v. Swinarska, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
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kenbuche nicht erfichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem 
Anſpruch bei uns zu melden. 


ſein ſoll. 
Trzemeſzuno, den 4. September 1855. 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheil. 
Bekanntmachung. 
Die Legung der Gasröhren in den Straßen hat be- 
gonnen. Es erſcheint zweckmäßig, daß ſich alle die⸗ 
jenigen, welche Gaslicht zum Privatgebrauche in ihren 
Wohnungen und Läden dc. wünſchen, bei Zeiten im 
Bureau der Gasanſtalt melden, damit bei der Legung 
der Straßen⸗Hauptroͤhren gleichzeitig die Zweigröhren 
nach den Häuſern hin angebracht werden können. 
Poſen, den 6. April 1856. 
Die Direktion der Gasanſtalt. 


S chnlangeige- 
Die Prüfung meiner höheren Töchterſchule findet 


Minwoch den 30. April Vormittags ſtatt. Der Som- 


merkurſus beginnt in den erſten Tagen des Mai in 
meinem eigenen Hauſe, Friedrichsſtraße Nr. 193, ge⸗ 
genüber der Loge und der ev. Kirche. Da die Anftalt 
nun eine günſtige Lage hat, mit einem kleinen Garten 
und geſchloſſenem Spielplatz verſehen iſt, ſo darf ſie 
ſich wohl zur Aufnahme neuer Schülerinnen und Pen⸗ 
ſionärinnen empfehlen. 

Gneſen den 12. April 1856. 

A. Rother, Vorſteher. 
— n — — — 
Auktiou von Wagen in Berlin. 
Dienftag den 29. April c. Vormittags von 


10 Uhr ab, werden in der großen Friedrichſtraße Nr. 
225 aus dem Nachlaß des Hofwagenfabrikanten W. 


Conrad und wegen Aufgabe dieſer renommirten Fabrik 5 
30 vorzügliche Wagen, beſtehend: in Broome 


68, Viktori ten oom chigen 
Seinen gd ul Bont, de mit Reiſere⸗ 
quſſiten, Smurowjällen auf Druck- und C-Federn ꝛc., 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigert. 
Krieger, Königl. Auknons⸗Kommiſſar, 

Leipzigerſtraße 48. 


Das Rittergut Czelusein im Gneſener 


. 1 Kteife, an der von Wreſchen nach Gneſen bezeich- 
verloren im J. 


Helen Chauſſee gelegen, 800 Morgen lauter Weizen, 
Boden umfaſſend, mit guten Gebäuden und einem volle 
ſtändigen Inventar, iſt ſogleich aus freier Hand zu 
verkaufen. Die näheren Nachrichten bei dem Ritter⸗ 
gulsbeſitzer im Orte. 


Für Kapitaliſten, Standesherren ze. 
Eins der ſchönſten Allodialgüter mit Brennerel, bahr. 


Bierbrauerei, trefflichſten Wieſen (gegen 1400 M.), 


ergiebigſtem Weizenacker und einigen tauſend M. Forſt, 
zuſammen etwa 10,800 M., iſt mit Anzahlung von 


einhundertundzwanzigtauſend Thalern preuß. Cour. 
aus freier Hand zu verkaufen und das Nähere auf 
portofreie Anfragen zu erfahren durch Herrn BD. 
Heinsius in Berlin, Kupfergraben Nr. ba. 


Ein Vorwerk mit über 300 Morgen guten Acker— 
landes in Gtowy bei Gaſawa, Mogilnoer 
Kreiſes, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 


Eine ſichere Hypothekenforderung von 7500 Thlr. 
iſt unter vortheilhaften Bedingungen zu veräußern, 
und die an der kleinen Gerber, Schuhmacher- und 
Teichſtraße unter den Nummern 361 bis 363 und auf 
dem Appellations⸗Gerichts⸗Berge unter den Nummern 
282 bis 284 (1, 2 und 3) belegenen Grundſtücke ſollen 
aus freier Hand, ohne Unterhändler, verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt der Juſtizrath Gierſch. 


80 aus Stettin; Stad. philos. Wröblewski aus Rogalin; 
Kl 


arowskiaus Rawicz und Poſtſekretär Mevs aus Schwerin. 


HOTEL DE PARIS. Wirthſch.⸗Kommiſf. v. Kurowski aus Gr. Ieziory ; 
Doktor, Iffland ans Berlin; die Gutsbeſitzer Iffland aus Piotrowo, 
v. Skoraſzewski aus Wofofa und v. Radonski aus Kociallowagörka. 

DREI LILIEN. Defonom Degner aus Brodnica. 

KRU@S HOTEL. Händler Lotte aus Breslau. 

PRIVAT- LOGIS. Tonfünſtler Eben und Geſchäfts führer Wolff aus 
Kaydan, log. Breslauerſtr. Nr. 15. Wirſhſchafts⸗Inſpektor Heinß 
aus Nauen, log. Mühlär. Rr. 21; Partikulier Hertel aus Mur. Goslin, 
log. Büttelſtr. Nr. 18. 


Eine gut eingerichtete Neftauration mitten in der 
Stadt Poſen iſt wegen Geſchäftsaͤnderung zu ver- 
kaufen. Das Nähere wird Frau Kommiſſionärin 
Simon, alten Markt 71, mittheilen. 

Anzeige. 

Die Waſſerheil⸗Anſtalt zu Gross- 
Wilezak bei Bromberg, verbunden mit einem 
Inſtitute für ſchwediſche Heil⸗Gymnaſtik, habe 
ich nunmehr gekauft und empfehle dieſelbe dem geehr⸗ 
ten Publikum zur geneigten Benutzung. 

In Kürze bemerke ich nur noch, daß die qu. Anſtalt, 
der nach wie vor der Herr Sanitätsrath Dr. 
Borchardt als Arzt vorſteht, ganz in der 
Nähe der durch ihre reizenden Spaziergänge ausge⸗ 
zeichneten Schleuſenparthieen liegt und den geehrten 
Kurgäſten alle zu ihrer baldigen Wiedergeneſung nöͤ⸗ 
thigen Mittel darzubieten im Stande ift. Atteſte über 
die von der Waſſerheilanſtalt dc. erzielten günſtigen 
Reſultate liegen ſtets zur Anſicht bereit. 

Die Sommerkur beginnt am 15. d. M.; 
Meldungen bitte ich recht bald an mich gelangen zu laſſen. 

Gr.⸗Wilczak b. Bromberg, im April 1856. 

W. Delsner, Apoiheker. 


Bad Lippfpring 
ad Lippſpringe. 
Einem mir ſchon ſeit vielen Jahren oft vorgelegten 
Wunſche zu genügen, theile ich hierdurch den Aerzten 
mit, daß ich gegenwärtig die Anſtalt zur Aufnahme 
junger bruſtkranker oder ſchwächlicher Mädchen von 
10 bis 16 Jahren eröffnet habe. Die Anſtalt ſteht 
unter meiner ärztlichen Leitung, der gleichzeitigen Be⸗ 
auffihtigung meiner Frau und der zu dem Behufe 


engagirten e welche den Unterricht in den 
entſprechenden Lehrgegenſtänden, außer S 
V 
Der Zwe er Gebrauch der gegen i 
ober zu befürchtende Eungenttanfheiten deannten gell 
quelle, nebft gleichzeitiger, den Krankheitsverhältniſ⸗ 
ſen enkſprechender, geiftiger und körperlicher Ausbil⸗ 
dung. — Die Dauer der Aufnahme if von 3 bis 12 
Monaten. — Die Bedingungen find bei mir zu erfragen. 
Gleichfalls finden in meinem Hauſe (an den Pro⸗ 
menaden der Badeanſtalt belegen), Aufnahme junge 
Damen, welche ohne Begleitung der Ihrigen die Kur 
hier zu gebrauchen wünſchen, wie ſolches in verfloſſe⸗ 
nen Jahren der Fall war. — Bezügliche Anfragen 
wolle man in kürzeſter Friſt an mich richte. 
Dr. TE obige 
Indem wir unfere Herren üchen, fühlen wir uns 
Bekanntmachung qu? die Erklärung abzugeben, daß 
gleichzeitig. Fiſcher gerade derſelbe iſt, welcher feit 
18 Jahren unermüdet dem Bade Lippſpringe ſeine 
Kräfte widmet und die ihm anvertrauten Patienten 
mit der größten Gewiſſenhaftigkeit und Sachkenntniß 
pflegt, ſo daß ihm meiſtens zu verdanken ſei, daß das 
Bad zu der jetzigen wohlverdienten Höhe gebracht 
worden iſt. Schon der verſtorbene Geh. Med.⸗Rath 
Dr. Schmidt aus Berlin, welcher Jahre lang nach 
Lippſpringe reiſte, und nur durch den Gebrauch dieſes 
Bades ſein Leben viele Jahre hindurch erhielt, ſprach 
ſich gegen Einen von uns aus, daß Dr. Fiſch er der 
einzige iſt, welcher gründlich die Heilkräfte des Bades 
Lippfpringe kennen gelernt habe, und dem zu Folge 
neben feiner unermüdlichen Thätigkeit die Kur daſelbſt 
gehörig zu leiten im Stande ſei. Die zahlreichen und 
viele Jahre hindurch gemachten Beobachtungen des 
Herrn Geh. Med.-Raths Dr. Schmidt führten ihn 
zu der Ueberzeugung, daß das Bad Lippſpringe der 
unſchätzbare Digitalis mineralis ſei, welche in die 
Hand eines mit dieſem Mittel vertrauten Arztes die 
Heilung der bedenklichſten Bruſtkrankheiten herbeizu⸗ 
führen vermag. Auch unſere zahlreichen Erfahrungen 
haben dieſe Anſicht des Herrn Dr. Schmidt voll⸗ 
kommen beſtätigt und finden wir uns demnach ver⸗ 
anlaßt, dieſer Heilquelle vor andern ahnlich wirkenden, 
ſtickſtoffhaltigen den Vorzug zu geben. 
Poſen, den 9. April 1856. 


Dr. Ordelin k. Matecki 
gorpt - Gemeralatgt prakt. Arzt, Wundarzt und 
Geburtsbelfer. 
Geehtſen Auftragen in der Geſchſchtsmalerel em⸗ 
pfiehlt fi „Wolkowitz 
Br Breslauerſtraße Nr. 30. 
” LIE RS 


In meinem Atelier we Bergol- 
derarbeiten angefertigt. Bei Kirchenarbeiten wird 


Garantie geleiſtet. 
E. Wolkowit 


Die ſeit dem Jahre 1819 beſtehende 


Leipziger Feuer⸗ 


welche außer ihrem Grundkapital durch angeſammelte 


Versicherungen gegen Feuersgefahr auf Mobiliar⸗Waarenvorräthe aller Art, Getreide, 
und fonftige Gegenſtände zu feſten und billigen Prämienjägen. 
dwirthen gewährt ſie nach einem beſondern Pr 


Den Lan 

und Erleichterungen. 

Indem ich das verſichernde Publikum hiervon 

ben zu geneigten Aufträgen mit dem ergebenen Bem 

Empfang genommen werden können, auch jede gewü 
Poſen, den 14. April 1856. 


Haupt- Agent der 


gungen 


Verſicherungs-Anſtalt, 


übernimmt 


Vieh 
oſpekt vortheilhafte Bedin⸗ 


bedeutende Reſerven volle Sicherheit bietet, 


zu unterrichten mir erlaube, empfehle ich mich demfel- 


erken, daß Verſicherungsformulare unentgelllich bei mir in 
nfchte Auskunft gern von mir ertheilt wird. 


Heinrich Rosenthal, 


Leipziger Feuer-Verſicherungs-Anſtalt, 
Friedrichsſtraße Nr. 30. 


Gas⸗ Beleuchtung. 
W. Friedel, 


Schloſſermeiſter in Poſen, 
große Gerberſtraße Nr. II, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zu geneigten 
Aufträgen in Anfertigung von Zinn⸗ und Eiſenrohr⸗ 
leuungen für Gas beleuchtung und verſpricht bei ſo⸗ 
lider, guter Arbei die billigſten Preiſe. 

Chamottſteine, 
in beſter Qualität, werden billigſt geliefert durch 
H. Adolph Schumann. 
(Th. Gerhardt.) 


Echt engl. Portland⸗Cement 
offerirt billigt Wilhelm Schmädicke, 


gr. Gerberſtr. 33 neben Hotel de Paris. 


Ganz vorzüglich ſchönen feifchen keimfähigen 


Kiefern 


Bat eee S. Bübner, 
1 ſtark und ſchön, 


ſchon, bei 
Barthold, Pflanzungs⸗ Inſpektor. 


Hopfen⸗Pflanzen ſind bei dem Bahnhofs⸗Reſtaura⸗ 
teur Gross, à Schock 73 Sgr., zu haben. 


teur Gross, a Schock 1 Sgr., au D 
Weiße und gemalte Porzellan- und 


Glasſachen empfiehlt billigft 
S. BR. Hiantorowiez, Rilhelmsft. 9. 


NB. Echte Porzellanteller von 1 Thlr. das Dpd. an. 
ice cbcscsescde dt 56scbestdescbe sec ccc gr 
Sarg - Beichläge, plattirt und vergoldet, wer⸗ 8 
den in jeder Form und Größe angefertigt bei 8 
E. Wolkowitz, 8 


Breslauerſtraße 30. 
ÜURERARBRY 


un 


doppelt gefiebte engliſche Nußkohlen 
und offerire ſolche 
Gerberſtraße 49. 


hat vorräthig 


Zwanzig Laſt 
empfange ich in den nächſten Tagen 
billigſt. Julius Haile, 


Börſen⸗Getreideberichte. 


Berlin, 17. April. Wind: Süd. Barometer: 2824 
Thermometer: 10°. Witterung: heute früh Neif, bei 
Tage fchön. 

Weizen ſehr ſtill. 
Roggen in guter e 
Pfd. be, und für ſchwimm. 834 Pfd. 66 Rt. p. 2050 
2 — zus, Ladung unter Aufgeld gegen Frühjahr 

ehauptet. — Gekündigr kleinem Handel gut im Werthe 

Gerſte weſentlich billiger erkäfl.., 

2 matt. a Beif “=. Raufluft. 

zu niedrigeren Preiſen p. Frübj. ſtark Jah. 
kend, bei lebhaftem Handel; p. Herbſt un * 
Gekündigt 300 Centner. an eeen 


ektiber Waare unverändert hoch 


Spiritus ohne Kündigungen auf kurze Lieferung beſſer 


bezahlt, und im Allgemeinen in recht feſter Stimmung. 
Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 90—102 Ni, 
hochb. u. weiß 100—110 Rt., untergeordnet 75—110 Nt. 


rinnen! 
Die erſte Bahnſendung friſchen, engliſchen Port- 

land⸗Cement empfing und offerirt billigſt 

Rudolpn Habsiüber, Spediteur. 


Echt peruaniſcher, ganz trockener Guano vom De- 
pot des Herrn Oekonomierath Geher in Dres den, 
ſo wie alle Sorten landwirihſchaftlicher Sämereien und 
amerikaniſcher weißer Pferdezahn-Mais find ſtets zu 
| den möglichft billigen Preiſen vorräthig bei 

Jakob Hamburger in Schmiegel. 


SSS e 
Sommer⸗Saat⸗Weizen 8 


in vorzüglichſter Qualität empfing in Kom⸗ 
miſſion und offerirt billigſt 
der Spediteur 
Moritz S. Auerbach, \ 
Comptoir: Dominikanerſtraße. ( 
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Samen 

Kunſt- und Handelsgärtner in Bunzlau i. Schl. 
eee 
Ü Mehrere gebrauchte u, eingetauschte % 


PEANGS | 


2 
sowohl in Flügel- als in Tafelformat 9 
— nicht unter 6 Octaven — sind billigst 
wegen Mangel an Räumlichkeiten in dem 


© 
@) 
© 

8 


2 
* 


2 
Pianoforte-Magazin 
Breitestrasse Mr. 21 
zum Verkauf gestellt. 3 
Posen, den 10. April 1800. 9 
= EEE TEEN 


Brelleſtraße Nr. 11 find echte fehtefiige Wasch 54 
7 maſchinen und Rohrmanſche billig zu haben. 5 
N 


Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 64 — 67 Nt., 
ſchwimmend 63—66 Rt., b., Frühjahr 614—624—624 
bez., 624 Br., 62 Gd., Mai⸗ Juni 614—62—611 bez. 
u. Br., 614 Gd., Juni⸗Juli 584-595 —59 bez. u. Gd., 
593 Br., Juli⸗Auguſt 61 — 567 — 56 bez. u. Br., 
56 Gd. 

Gerſte, große loco 48 — 53 Rt., 72 Pfd. 49 — 50 


Rt. bez. i 
Hafer loco nach Qual. 30 — 33 Rt., p- Frühjahr 31 


Rt. Br. 
Erbſen, Kochwaare 74-80 Rt. 
Raps 112—115 Rt. 
W.⸗Nübſen 112—115 Rt. 

SNübfen 100 Rt. 

| 

) 


— u 


\ N, 
Ruͤböl 10 At. April» Mai 17161 — 


3-3 Rt. bez. u. Gd., 151 e 4 

Ian; e 1 a Si * 
einäl loco r., p. Frühjahr in Poſten 121 bez. 
Hanföl loco 141 Br., p. Frühjahr ia Fr n 
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Vom 1. Mai, auch ſogleich, iſt ein moͤblirtes Zim⸗ 


ii zu vermiethen Bäckerſtraße Nr. 13. 


Ein in dem Gemüſebau und in der Baumzucht er⸗ 
fahrener, unverheiratheter Gärtner findet ſogleich eine 
dauernde Stelle. Das Nähere iſt zu erfahren in der 
Schumannſchen Porzellanhandlung, Wilhelms. 
platz Nr. 3. 


Une gouvernante frangaise, qui offre les 
meilleures recommandations, desire trouver un 
emploi. S’adresser a Mne Mayer, professeur 
d Anglais, rue des Moulins Nr. 5. 


Oeffentliche Dankſagung. 

Bei der am 1. April d. J. durch eine ruckloſe Hand 
hier verurſachten Feuersbrunſt, wobei unftreitig ein 
Rauben die hier ſo zahlreich verbreitete Diebes bande 
beabſichtigte, hat ſich von dem 14 Meile entfernten 
Jarocin in der unglaublich kurzen Zeit von einer 
halben Stunde der durch ſeine Thätigkeit bekannte 
konigl. Bezirks ⸗Gensd'arm Herr v. Kaffka einge 
funden und alle Vorſichtsmaaßregeln durch Aufftel- 
lung von Wachen, und überhaupt ſo getroffen, daß 
ich außer der ſo ſehr theilnehmenden Nachbarſchaft am 
meiften dem Herrn v. Kaffka für feine muſterhafle 
Energie und Theilnahme am Unglück den öffentlichen 
Dank ſage. . 

Rusko bei Borek, am 15. April 1856. 


m Die Gutsbeſitzerin v. Obiezierska. 
men ar b. Bube. Jul e. aceeplirt von Herrn 
micilirt bei Gebrüder Brand bh. auf Kia Lek, — 
iſt abhanden gekommen. Vor dem Ankh ſte 1 
Wechſels wird gewarnt. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, ſolchen kleine Gerberſir. Nr. 8 bei M. Rem at 
abzugeben. 


Bei F. E. Leuckart in Breslau iſt fo eben er⸗ 
ſchienen und in der E. S. Mittler'ſchen Buch 
handlung (A. E. Döpner) vorrätig: 

Heinsdorff, G., Op. 37. Kobold-Polka, trem- 
blante für Pianoforte. 5 Sgr. 
— — Op. 38. Sans souci! Polka-Mazurka für 

Pianoforte. 5 Sgr. 

— — Op. 44. Albrechts - Marsch, für Piano- 
forte. 5 Sgr. 

— — Op. 45. Abschied von der Heimath. Ty- 

rolienne für Pianoforte. 5 Sgr. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen 
Sonntag. 20. April werden predigen: 


Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Prediger Peter ſen. 


Nachm.: Herr Pred. Schönborn. 
Eb. Petrikirche. Vorm.: Herr Diakonus W enzel. 
Abends 6 Ubr: Herr Pred. Reinhardt. 
Mittwoch, 23. April Abendgottesdienſt 6 Uhr: Herr 
Pred. Reinhardt. 


Spiritus loco ohne Faß 263 bez., April» Mai 261! — 


27 bez. u. Br., 263 

Gd., 27 Br., Juni⸗Juli 261.— 27 bez., Br. u. 

Juli⸗Auguſt 26 — 271 bez., 274 Br., 27 Gd. 
(dw. Hdbl.) 


Stettin, 17. April. Klare kühle Luft. Oſtwind. 
Weizen feſt, loco 88 — 89 
102 Nt. Gd., 88-89 Pfd. ungar. 


d., Mai⸗Juni 263 — 1 bez. u 


100 Rt. Gd 


Gd., 


Pfd. gelber exel. ungar. 
86 


Garniſonkirche. Vorm. Hr. Conſ-Nath Nieſe. — 


a 
Nachm.: Hr. Div.⸗Pred. Bork. 
Eb.⸗luth. Gemeinde. Vor- u. : 
9 or- u. Nachm.: Hr. Paſtor 
Im Tempel der iſraelit. Brud 
ie MORE RO: und Diontag Vorn. 10 ur 
ottesdienſt. — Sonntag: Fe 8 
biner Dr. Landsberge * mene 
In den Parochieen der oben genannten chriſtli i 
find in der Woche dom 11. bis 1 * = 
Geboren: 2 männl, 3 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 13 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 3 Paar. 


3 Familien⸗ Nachrichten. 

eburten. Ein Sobn dem Hrn. J. Jacobi 

M. Noa und Hrn. C. Goſewiſch in 3 

Ae e A. Francke in Jaſſy, Hrn. Dr. Wittzack in Tem 

— u Tochter dem Hrn. Nittmeifter Frhrn. v. Die- 
a Grüter in Potsdam, Orn. v. Blanckenſee in 

. bei 5 2 2 = v. Gutzmerow in Ra: 

Hrn. 5 in Düſſ. 
Sanptin, Schreie 5 b oßlar in Düſſeldorf, Hrn. 


Todesfälle. Frau Kaſtellan Gruhlk Loui 
.. 360 e, Alle 
Duenp, Frau 8. veber und Frl. E. 2 Nu eri 


ODEUM. 


Die Eröffnung meiner in den beften Stand gefeßten 
Kegelbahn findet heule Sonnabend den 
19. ſtatt. Abends iſt die Bahn erleuchtet. 

Wilhelm Kretzer. 


poſener Markt» Bericht vom 18. April 


& Tolr Sar M. fe. Sat . 
Din. Weizen, d. zu 16 np 
Srdiante a EN Ra 4 2 Br 
Roggen, ſchwerer -- 2 — 20 ur 
Roggen, leichtere Sorte 4 — 135 — 
Große Gerſtie. 7 61 225 2 
Kleine Gerfte . » EA 8 
aſet SA are 117611 22 6. 
Kocherbſen umb bus 
Futtererbſen. > 2 
Buchweizen eee 
Kartoffenlnn ur en 11.5) — tl 101 — 
Butter, ein Jab zu 8 Pfd. . 2 15 — 225 — 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — —— [- —— 
Weißer Klee 4 — a 
Heu, der 8555 110 Pfd. . — 27 61 —— 
Strob, d. Schock zu 1 KR BT S TI 
Nüböl, der Ctr. zu 110 N a el nie u u 
Spiritus: die Zonne | 
am 17. April von 120 . lot 2415 — 
„18. 280 f Kr. 1124 0 1425 — 
Die Markt- Kommiflion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 16 April Borm 8 Uhr 3 Fuß — Job, 
* 17. * * 8 : 2 „ 9 # 


4 «10 » 
e 


18. 
17. 


Posen . 


merſche bez. 77 Pfd. daͤniſche p. 75 Pfd. 524 Rt. bez. 
| p. Frühjahr 74 — 75 Pfd. pommerſche 54 Rt. Br. 

Hafer ſehr feft, loc 54 — 52 Mb. 35 Mt. beh., p- 

Frühjahr 50—52 Pfd. 35 Rt. bez. u. Br. 

Erbſen, feine kleine Koch⸗ 804 Rt. bez. | 

. Nüböl A ——— gefragter; loco 165, 3 Rt. 

ez., p. Ma ez, p. Sepibr.- Oktbr. 
1314,14 Ni. bez., e, e 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 13 2 bez., p. April 


90 Pfd. 96 Mt, Gd., p. Früblahr 88. — 89 Pfd., gelber 13 f bet u. Br., p. Maß Jun 13 78 ie 
103 Rt. Gd. ’ Ault 131 ber. F. Julie W Sun 1 1 15 eg et 
Roggen zu fteigenden Preiſen gehandelt, ſchließt feſt, Septbr. 13 2 Gd, p. Septbr.⸗Oktbr. 13 1 Sb. 
loco 82—83 Pfd. p. 82 Pfd. in Anmeld. 66 Rt. bez., Leinöl loco mit Faß 141 Ni. bez. u. Br., p. April 

8182 Pfd. 67 Rt. Gd., 82 Pfd. p. Frühjahr 65 Rt. 131 Rt. bez. 
bez. u. Gd, 66 Rt. Br., p. 100 J 624, 63 Rt. Neis, beuand. Arracan 51 Rt. tranf. bez. 
e 99 uni og 8 — = 8 60 (Oſtſee Ztg.) 

— 59 Rt. bez. „guſt⸗ 8 N ı KURT 
an de . Geptbr.-Oilbr. 53 a 5A Ni. be. Telegr. Getreide: Börfen: Bericht. 
* Liverpool, 15. April. Baumwolle: 12,000 Ballen 


. Br. 
Gerſte matt, loco 544 a 54 Rt. für 75 Pfd. pom 


Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Fonds- und Aktien- Börse. vom 17, vam 15. om I 1 vom 46. | —— — 
Berlin, vom 17. und 15. AL 1856.| Westph-Rentbr.d 90k 6 5 5 Ber-. Mx. g. 204 be 100 1 Niederaehl.-M. |d RR 119-1187 MTIGT br 
N e 2 5 bz - L. D. 995 bz 9% bz - - Pr. B a 
—— Panda. nn: Donrun e 1311 7 bz 10 iz ö Berlin-Stelüiner 1 17 „156h02 195145615 Pr. I 1. x bz 93 1 In Ea. 109 b FB 2 
. W 15 bt u * = r. ＋ — — — — re 31 B f 0 5 U 
Pr.Erw. Anleihe 1001 B 00 een 118° Vz 174 be u 6 Brsl. Freib.-St. 4 173-175 br 172 ba . - 5.1102. B A ee mr 
St.-Anl. 1850 4 101 bz 1004 bz in.-Bk.-A. 5 101- bz 101 bz uB| - „Neue 164 baz 161-162 bz Niederschl. Zwbi4 — B 894 bz 1. br 
ee N 10% ei 19 DR Friedrichsd’or 2 1100 % Cöln.-Crek.-St. 5 1981-1 bz an 1 a 6113 b: 6146, 46 90 ba 
— — 853 2 | "onisd’or N 8 4 Ir F. - r — —— 
9 * 855 0 10 hu 100 1 uisd’o — — 1105 bz N ' 1001 5 5 > Oberschl. — 105 bz 293-210 b Ausländische Fonds. 
= = 4855 396, b 5 enhabn Aktien. e . rien & 1182 @  fBraunsehw. BA. H 10 B HAGE 
; 5 -I. Em. b - Pr. 4. i 146 B 
St-Schuldsch. i She f e le , b. „ i ee 1 123-124 
Bach: Pr-Ae I 34.113 bz 1131 bz hr - Pr.ä | 898 bz 89% bz - III. Em. | 91 b 90% bz = - D.4 905 B 90 B Gerat r 139-1394 b139 bz u 
Na Sehaldv i | We See af ad b 1.15 905 br „ . 78 b 78 be 109.1 0 09.4108“ 
Berl. Stadt-Obl. 44101 5 100 f bz > 8 rd} m — — i 1515-150 bz 3 ve u6 8 4 704-70 bz 727 B Oesterr. Metall. 5 86-4 be 8 > 
Dr — — Amst.-Rotterd. 4 83 be 83 b e b cer. 4% 100 f u tog 8 - 5derPA.|5 109-10 br 109-109 bz 
K. u. N. Pf. 95 bz Berg.-Märkisch Pr.|5 1014 bz 1014 b= 5 98 G99, 6 
13 8 911 2 914 6 8. 9 os 8 10 4 Fr. St.-Eis. 3 74 bz 125 bz - Rheinische 1 1194-120 br 119 bz Er una 5 . — 87 bz 
omm. % 5 051 bz - Il. Em. 5 101 B NL, 58 bz u St) Pr. 1119 bz 119 B 1 Aaleihels 95 db 0 
Posensche - 4 100 6 100 0 Dtm.-S.-P. 4 881 5 101 bz Ludwigsb.-Bex. 4 158 bz u B 157-4 bz - SSt.) Pra 904 B B x, r 2 95 
- neue 134 894 6 894 6 Berlin-Anhalt. 4 179 17042 1 5 = Magd. - lalberst. 4 en; bz 208 ba Nad v. St. g. 3) 83 bz 83 bz eh 2 2 ah 
Sehlesisehe 3 0 881 6 2 En = -T bz I Magd.-Wittenb. 43 50f et bu B 50 5 uhrort.-Cref, 350 98 6 98 bz Pola. Pell ein — dr 
Westpreuss. - 87% bz 872 bz Berl.-Hamburg.] 4 112 bz 13 72 * Pr. 4 | 96} bz bz 3 Pr. I. 44 99 bz 99 5 poln. 500 Fl. L. 4 88 6 8 2 
K. u. N. Rentbr. 4 95 5 95 „ be. 401 B etwbuB[Mainz-Ludwh. 4 | — — 3 8 48 b 89 b 88 b 
komn. f 99 B r e B, 46 [Starg.-Posener 10 hr 90 bz 1 eg Sal de, u 6 
Posensche f ein 9210 Tgert-P.-Magd. 1 120-119% be top pa. Net Wend 11 9 9a in br 96 | 9986 sn order 4 T. — At" 6 Ades 
3 re: 5a 854 8 er K h 023 62 2 m eust.-Weiseb 4 — — 118 dr mal | 92 ba 92 b | Badensche35Fl — 27 che u 27 
ie Börse war geschäftslos, die Stimmung aber fest und einige Actien höh 1 Ilamb. P.-A 69 6 69 * u 
inkel rückgängig. — Von : höher, Düsseldorf- Elberfel 1-Oderberger) 230 bez. Neue Emission 194 195 14. f f 
und Vohwinkel rückgängig Von Wechseln stellten sieh Amsterdam in beiden Siebten, Wien 155 1 . Br. Beere Nee 40 Be (eee 90 Br Oppeln- Tarnowita 124 


Hamburg höher. 


Breslau , den 15. April. 
bis 1014 


Oberschles. Prioritäts- 


— 


Polni -Bi Geld. Oesterreichi 

bez. und Br. Freiburger Actien 172% 225 A 9 e 
Prioritäts-Obligat. 893 Br. Neisse-Brieger 715 bez. Oberschlesische 
Obligationen D. 90 bez. Obersebles. Prioritäts - 


. Banknoten 101 
Neue Emission 1623 bez. B n + 
Aetien Litt. A. 210 Br Lit. 5. 187 7. 


Obligationen E. 784 bez. Wilhelmsbahn 


— [> 
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Telegraphische Correspondenz für [Re PR 


peih Die Iprocentige, wurde gestern Abend auf dem Boulevard in tester 


Paris, Donnerstag, 17. A 
Haltung zu 74, 15 bis 74, 20 gehandelt. 


EEE a 2 cin 
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